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Volk sfr eund
Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .

Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntag ? und der gesetzlichen Feiertage. —
Abonnementspreis r ins Haus durch Träger zugestellt , monatlich 70 Pfg ..
vierteljährlich Mk. 2 . 10. In der Erpedition und den Ablagen abgeholt, monatlrchöv Psg. Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk- 2.10, durch den Briefträger

in» HauS gebracht Mk. 2 .53 vierteljährlich .

Redaktion «nd Expedition »
Luisenstratze 34.

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste: Nr. 8144.
Sprechstundender Redaktion : 12—1 Uhr mittag«.

Redaktionsschluß : */,10 Uhr vornnttag».

Inserate r die einspaltige, kleine Zeile , »der deren Raum 30 Pfg ., Lokal -Inserat «
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Rümmer vormittag« */, « Uhr . Größere Inserate müssen
tag« zuvor, spätesten« 8 Uhr nachmittag«, aufgegeben sein. — Geschäftsstundender Expedition: vormittag « */,8 —1 Uhr und nachmittag « von 2—V«7 Uhr .

]Vr . 288. Grltes Blatt . Karlsruhe , Samstag den 9. Dezember 1905. rz . Jahrgang .
Unsere heutige stummer umfaßt

3 Blätter mit zusammen tz Beiten.

Auswärtige WolitiK.
Weit ausführlicher , als es sonst zu geschehen

pflegt , ist im bisherigen Verlaufe der Etatberatung
im Reichstage die auswärtige Politik des
deutschen Reiches erörtert worden . Zwei Umstände
sehr ^ verschiedener Art haben zusammenwirkend
diese

^
erfreuliche Erscheinung zustande gebracht. Es

war auf der einen Seite die Veränderung des inter¬
nationalen Weltbildes , die im Laufe des letzten
Jahres eingetreten ist und die auch die Wider¬
strebenden zu einer Aussprache zwang . Es war aber
auf der anderen Seite auch die erhöhte Aktivität ,
die die Sozialdemokratie auf dem Gebiete der aus¬
wärtigen Politik entwickelt hat, es war ihr nimmer -
miides Bestreben, die öffentliche Aufmerksamkeit
auf die geheime Arbeit der deutschen Diplomatie zu
lenken, das die Probleme der auswärtigen Politik
in den Vordergrund der Debatte schob. Was damit
erreicht worden ist , wird als wenig oder als viel er¬
scheinen, je nachdem man den Standpunkt der Be¬
trachtung wählt . Es ist sehr wenig erreicht, sofern
es sich darum handelt , die deutsche Diplomatie zu
bessern , zu bekehren und zur Umkehr zu bringen .
Es ist aber sehr viel damit erreicht, soweit es darauf
ankommt , die erste grundsätzliche Erkenntnis dessen
zu fördern , was das deutsche Reich in so tiefen
Gegensatz zu den beiden westeuropäischen Groß¬
mächten gebracht hat, und zugleich ein erster Ver¬
such, den Grundstein der Brücke zu legen , der diese
Kluft einst überbrücken soll.

Jawohl , eS ist im deutschen Reichstag über aus¬
wärtige Politik sehr viel geredet worden in diesen
letzten Tagen . WaS hat aber dieser deutsche Reichs¬
tag in der auswärtigen Politik überhaupt zu sagen,
und welchen Einfluß auf sie auszuüben ist er im¬
stande? Das brennende Interesse , das das deutsche
Reichsparlamcnt an der auswärtigen Politik deS
Reiches notgedrungen haben mutz , steht in schnei¬
dendem Widerspruch zu der vollständigen Macht-
und Einflutzlosigkeit , die ihm auf diesem, wie auf
so vielen anderen Gebieten beschieden ist. Die aus¬
wärtige Politik de» deutschen Reichs wird von
seinem Kanzler geleitet , der der Vertrauensmann
der Krone , nicht der Vertrauensmann der Volks¬
vertretung oder gar des Volkes ist. Zwar erklären
die Vertreter der bürgerlichen Parteien , zu dem
Reichskanzler alles mögliche Vertrauen zu haben,aber diese Art von Vertrauen begründet kein Ver¬
trauensverhältnis in modernem , konstitutionellem
Sinne ; es ist nicht viel anderes als eine Hul -
digungsknndgebung von Leuten, die eigentlich doch
nichts zu sagen haben.

Wie ganz anders aber liegen die Dinge in Frank¬
reich und England ! Dort find die Minister , nicht
zuletzt der Minister des Auswärtigen , die wahren
Vertrauensmänner der herrschenden Parteien und
zugleich — mit Recht oder Unrecht — die Ver¬
trauenspersonen weiter Volkskreisel Sie sind ab¬
hängig vom Parlament , fie müssen in jeder Debatte
ihr Portefeuille verteidigen , und davon , wie sie vor
der öffentlichen Kritik bestehen, hängt ihre fernere
politische Existenz ab . Die Folge dieses Zustandes
ist , datz die auswärtige Politik der westeuropäischen
Großmächte in weit höherem Grade berechenbar ist,
als die .deutsche Politik , über die ein plötzlicher Ein¬
fall in verhängnisvoller Weise entscheiden kann .
Schon Machiavelli , der große florentinische Staats¬
weise des Renaissancezeitalters , war der Ueberzeu-
gung , daß Republiken als Verbündete weit
größeres Vertrauen verdienten als Monarchien,weil sich in jenen jede Schwenkung unter längeren
leicht bemerkbar werdenden Vorbereitungen voll¬
ziehe, während in diesen ein insgeheim vorbe¬
reiteter plötzlich hervortretender Umschwung sehr
wohl möglich sei. Diese größere Beweglichkeit mag
ein großer Vorzug sein unter Raubstaaten , die die
auswärtige Politik nach der Taktik der Haifische
betreiben , sie ist aber ein böses Erbstück für einen
modernen Staat , der auf die Dauer keine Erfolge
erzielen kann, ohne im Auslande Vertrauen
zu genießen .

Das ist in Wahrheit das ewig wiederkehrende
Argument der feindseligen Gesinnung , mit der sich
Westeuropa Deutschland entgegenstellt . Tausend¬
mal wird es drüben, in Zeitungen , Zeitschriften und
Versamlungen erklärt, man könne zu Deutschland
kein Vertrauen haben, weil Deutschlands auswär¬
tige Politik nicht vom deutschen Volke, sondern vom
persönlichen Regiment gemacht werde.
In Frankreich kann ein radikaler Politiker wie
Georges C l e m e n c e a u die „Vaterlandslosigkeit "
der französischen Genossen durch die Erklärung be¬
kämpfen, daß Deutschland ein durch und durch reak¬
tionärer , absolut -monarchistischer Staat und als
solcher eine Gefahr für das westliche Europa sei. So
züchtet die deutsche Reaktion im Auslande selbst ihre
Gegner , so verleiht fie ihren Argumenten volkstüm¬
liche Kraft und schärft die ihr feindlichen Waffen .

Je niehr sich die deutsche Oeffentlichkeit mit den
Problemen der auswärtigen Politik beschäftigen
wird , desto klarer wird in Deutschland diese Wahr¬
heit zutage treten : Was Deutschland von West¬
europa trennt , ist nicht so sehr die Rivalität der
wirtschaftlichen Interessen als der tiefgreifende
Unterschied der Verfassungen und der Methoden ,
nach denen hüben und drüben die austvärtige Po¬
litik betrieben wird . Mit welcher edlen Entrüstung
„ nagelte " doch der Finanzpreuße Frhr . v . Rhein -
haben am Donnerstag Bebels Ausspruch „ fest " ,der deutsche Arbeiter werde es sich überlegen , ob er
ein Vaterland verteidigen solle, in dem er nicht zu
seinem Rechte kommt. Herr v . Rheinbaben ge-
berdete sich, als sei er auf die « pur eines frischen
Hochverrats gekommen, da Bebel die Ansicht ver¬
trete , nicht der „ Befehl Sr . Majestät des Kaisers "

,

sondern ein Majoritätsbeschluß der Arbeiter solle
über Krieg und Frieden entscheiden.

Was für Herr v . Rheinbaben eine Unverständ¬
lichkeit ist, ist für die Staatsmänner deS Westens
eine Selbst Verständlichkeit. Sie haben sich längst
des Gedankens entwöhnt , datz man einen unpopu¬
lären Krieg , einen Krieg gegen den Willen der
Volksmehrheit führen könne. Aber auch die deut¬
sche Staatsweisheit wird bald begreifen müflen,
daß Bebel keinen umstürzlerischen Wunsch aus¬
gesprochen , sondern nur eine , allerdings sehr „mn-
stürzlerische" Tatsache festgestellt hat. Das per¬
sönliche Regiment hat in Europa keine Existenz-
berechtigung mehr, auch die Tage seiner Exi¬
stenz Möglichkeit sind gezählt . Wäre Vernunft
in ihm, so würde eS sich lieber heute vom inneren
Feind belehren lassen um sich später weit schlimmere
und schmerzlichere Lektionen zu ersparen !

Badifcbe Politik.
Sie treiben es immer toller.

Aus dem Murgtal wird der Bad . Landes¬
zeitung berichtet: „Früh krümmt sich , was ein Zen¬
trumshaken werden soll" — dachte der Pfarr -
k u r a t von H ö r d e n , als er am Nachmittag des
1 . Adventssonntags die christenlehrpflich -
t i g e n Jünglinge — etwa 40 an der Zahl — in
der Murglust versammelte , um sie in eine po¬
litische Vorschule zu nehmen . Er sprach von
Zentrum , Liberalen und Sozialdemokraten ,
ließ die jungen Leute erzählen , was fie in den Fa¬
briken gehört hätten , und drang in sie , sich zu V er -
fechtern deS Zentrums heranzubil¬
den . Zum Schluß verbot er den 40 Jüng¬
lingen , etwas von der Sache zu sagen ,und spendierte jedem ein Glas Freibier .

So werden die Rekruten des Zentrums heran¬
gebildet und dies zwar zum Teil auf K 0 st e n d e 8
Staates . Wann endlich werden die National¬
liberalen die Konsequenz aus diesen Zuständen
ziehen?

Kür die Eisenbahnarbeiter
soll, wenn die Bad . Presse richtig informiert ist ,
endlich seitens der Regierung etwas geschehen . DaS
genannte Blatt schreibt :

Wie wir vernehmen , wird die Regierung den
Ständekammern bald nach ihrem Zusammentritt
Vorschläge wegen Erhöhung der Bezüge der
Eisenbahnarbeiter unterbreiten : die Erörte¬
rungen über den Umfang der zu gewährenden
Aufbesserungen sollen schon seit einiger Zeit im
Gange sein. Eine einheitliche Regelung der
Lohnverhältnifse innerhalb des ganzen Bahnge¬
biets ist bei den ständigen Arbeitern der Be-
triebs -, Bahnunterhaltungs - und Magazin -
dienstes bereits durch die seit 1 . Oktober 1904 be¬
stehende Lohnordnung nebst Lohntarif erfolgt .
Für die Arbeiter des Werkstättendirnste« soll
ebenfalls eine solche Lohnordnung nebst Tarif er-
lafien werden ; die Vorarbeiten hierfür , die wegen
des beim Werkstättendienst in erheblichem Um¬
fang bestehenden Stücklohnsystem« größere
Schwierigkeiten bereiteten , sollen dem Abschluß
nahe sein.
Diese Angaben stimmen zum Teil nicht mit dem ,waS die Generaldirektion auf wiederholte Ein¬

gaben der organisierten Eisenbahnarbeiter noch vor
gar nicht langer Zeit zu antworten beliebte . Sollte
sie sich jedoch eines Besseren besonnen haben, so wäre
dar natürlich sehr erfreulich . Allein die Erfah¬
rungen mit dem Lohntarif , der für die im Betrieb
beschäftigten Arbeiter eingeführt wurde , redu¬
zieren die Hoffnungen auf eine einigermaßen be¬
friedigende Lösung dieser Frage auf das Mindest¬
maß.

Das bestehende Akkordsystem muß unter allen
Umständen beseitigt werden , denn dieses System
ist einfach ein Unikum . Würde man die Arbeiter¬
vertreter zu den Vorarbeiten , die zur Regelung
des Arbeitsverhältnisses notwendig sind, hinzu¬
ziehen, wie das in den fortgeschrittensten Privat¬
betrieben mit bestem Erfolg geschehen ist, so würden
sich diese Angelegenheiten sehr gut zur Zufrieden¬
heit aller Beteiligten regeln lassen. Staatliche Be¬
triebe sollten in jedem Bezug Musterbetriebe sein,
fie könnten eS auch sein , wenn in der Verwaltung
Leute sitzen würden , die ihre Zeit begriffen haben.
Aber daran fehlt " es eben. Unsere Bureaukratie
hinkt immer einige Dezennien hintendrein .

Eine ganz außergewöhnliche Nummer
ist der für Bretten -Sinsheim gewählte Abgeordnete
Schmidt . Der Herr hat in der kurzen Zeit , seit-
den: er auf den politischen Brettern sich betätigt ,
schon lehr viel von sich reden gemacht. Erst war er
zmn Chef der konservativen Fraktion ausersehen,
nachdem er „durch das Gebet der konservativen
Wähler " Abgeordneter geworden ivar . Als aber
bekannt wurde , mit welchen Mittelchen Herr
Schmidt seine Wahl betrieben hatte , fanden es
die Konservativen ratsam , den Herrn von ihren
Rockschößen abzuschütteln und so zieht Herr Schmidt
als „ Wilder " in die Kammer . Wie es scheint , kann
Herr Scbmidt unter Uniständen auch sehr wild
iverden. Ans K ü r n b a ch wird uns berichtet, daß
dort Herr Schmidt ani Sonntag eine Versammlung
abhielt . Wie immer hat er den Bauern große Ver¬
sprechungen gemacht, u . a . die, daß die Kohlen
im nächsten Jahre bedeutend billiger werden . Als
ein Arbeiter dieser Bauernfängerei entgegentrat ,
schlug ihm der Abgeordnete Schmidt in 's
Gesicht , nach welcher Heldentat der tapfere
Mann schleunigst sich durch die Küche in den Hoi
entfernte . Das war ein Glück für Herrn Schmidt ,denn andernfalls hätte er sich bei Eröffnung des
Landtags wegen „Unpäßlichkeit " entschuldigen
müssen . Dem Herrn raten wir , sich hier nicht so
bald wieder sehen zu lassen. Die Bauernbündler
freuten sich über die „Tat " ihres Abgeordneten.

Bei dem tieftraurigen Bildungsstand deS Herrn
ist daS kein Wunder . Wie diese Elemente hier be¬
liebt find, konnten sie ja bei der Gemeinderatswahl
sehen. Man kennt fie nachgerade.

'

Der Landtag
wird Dienstag Mittag y a12 Uhr durch den Staats¬
minister Freih . v. Dusch eröffnet werden .

Eine Berichtigung
sendet uns Pfarrer Fröhlich von Mörsch . Er
berichtigt:

1 . Er ist nicht wahr , daß von mir in irgend einer
Predigt . zur Wahl de« katholischen Mannes direkt auf¬
gefordert wurde" .

2. Er ist ferner nicht wahr , daß von mir in irgendeiner Predigt . vom sozialdemokratischen Kandidaten ge¬redet wurde, der den Glauben verachte".
Mörsch, 7. Dez. 1905.

F . Fröhlich , Pfarrer .
Hat der Herr Pfarrer vielleicht indirekt zur Wahl

deS katholischen Mannes aufgefordert ?

Oeutkbes Keick .
Einen Kulturkampf "

so miniature möchte das Zentrum in Düssel¬
dorf in Szene setzen. Die dortige Stadtverwal¬
tung will in dem neuerbauten Krankenhause keine
konfessionelle Krankenpflege , sondern beantragte ,
daß weltliches Berufspflegepersonal eingestellt
wird , der Antrag ist mittlerweile von der Stadt¬
verordnetenversammlung mit Majorität angenom¬
men worden . Gegen diesen Antrag wandten sich die
dortigen Zentrumsführer mit allen Mitteln , sie be¬
riefen Versammlungen ein und ließen sich von den
gläubigen Schäfchen bestätigen , daß das katholische
Volk in Düsseldorf sich nur von frommen katholi¬
schen Schwestern im Krankenhause verpflegen lassen
wollte . Die « ltramontane Presse machte einen der¬
artigen Spektakel über die „ Veraewaltigung " der
katholischen Bürgerschaft in Düsseldorf , daß unsere
dortigen Genossen gezwungen wurden , zu dem doch
eigentlich selbstverständlichen Antrag der Stadt¬
verwaltung Stellung zu nehmen . In einer Reso¬
lution , die in einer Versammlung angenommen
wurde, heißt eS, daß die Krankenpflege mit der Re¬
ligion nichts zu tun hat . ES wird deshalb gefoc -
dert, daß nicht allein in dem neuen städtischen
Krankenhause weltlicher Pflegepersonal , unter
gänzlichem Ausschluß der religiösen Orden , einge¬
stellt wird , sondern daß auch in allen übrigen
Kranken- resp . Pflegehäusern der Stadt dieselben
Gesichtspunkte zur Geltung kommen.

Wieder ei« Richtbestätigter .
Die gothaische Staatsregierung hat der

Wahl unseres Parteigenossen W e st p h a l zum
Bürgermeister der Gemeinde Waltershausen
bei Gotha die Bestätigung versagt .

Eisenbuhnfrageu .
Der preußische Landeseisenbahnrat hielt in Ber¬

lin eine Sitzung ab. Die Personentarifreform bil¬
dete den ersten Punkt der Tagesordnung ; es er¬
langten nach offiziösen Berichten sämtliche Vor¬
schläge de« Ministers der öffentlichen Arbeiten die
Zustimmung der Versammlung . Weiter wurde citt
Antrag des Oberbürgermeisters Ehlers , der die Er¬
mäßigung des Tarifs für kleinere Gepäckkolli bis
zu 25 Kilogramm auf weitere Entfernungen nach
einer fallenden Skala wünscht, angenonimen .

Die kürzlich in Eisenach abgehaltene Konferenz
von Vertretern aller deutschen Staatsbahnen , in
der über die einheitliche Feststellung von Vor¬
schriften über die Ausführung und Handhabung
des Eisenbahnbetriebe« verhandelt wurde , führte ,wie jetzt die Kölnische Zeitung mitteilt , zu einer
vollständigen Einigung . Zurzeit werden im Reichs -
eisenbahnamt auf Grund der geführten Verhand¬
lungen die einheitlichen Vorschriften für den deut¬
schen Eisenbahnfahrdienst ausgearbeitet . Wahr¬
scheinlich werden sie im Laufe des nächsten Betriebs -
jahreS schon in Kraft gesetzt .

Eine „Generalkonferenz " der deutschen Eisen¬
bahnverwaltungen wird am 15. Dezember in Berlin
abgehalten . Auf der Tagesordnung stehen 75 An¬
träge , die vorwiegend die Gütertariffragen be¬
treffen.

Ei« gefährliches Experiment .
Das sächsische Staatsministerium des Innern hat

die Polizei - und Gendarmeriebehörden deS König¬
reichs angewiesen , allen neuerlichen Versuchen von
Straßendemonstrationen «nd Straßenumzügen der
Sozialdemokraten an den kommenden Tagen ent¬
schieden entgegcnzutreten und sie mit aller Macht
zu verhindern. Das Militär bleibt auch an den
komrnenden Sonntagen in den Kasernen konfigniert .— Wenn nun bei den nächsten friedlichen Massen¬
spaziergängen der sächsischen Proletarier die Flints
zum Schießen und der Säbel zum Hauen kommt,
fo fällt auf die Häupter der Regierenden die Schuld
am Blutvergießen . Und was werden wird , wenn
das jahrzehntelang entrechtete Proletariat des
„ roten Königreichs " erst einmal zum äußersten ge¬
reizt worden, ist nicht abzusehen. Soll sich denn das
werktätige Volk des größten Industrielandes im
Reiche auf alle Zeiten widerstandslos seine heilig -
sten Rechte nehmen und sich von seinen wirtschaft¬
lichen Ausbeutern auch politisch zum Helotentum
herabdrücken lassen ! ? Eine Grenze hat Tyrannen¬
macht I Diese russische Lehre möge man sich auch
in Sachsen merken!

Fleischvertruerung und kein Ende.
In einer in Essen abgehaltenen Versammlung

der Vorstände und Obermeister deS rheinisch-west¬
fälischen Bezirks des deutschen Fleischerverbandes
wurde die weitere Erhöhung der Fleischpreise in
Aussicht gestellt, da sich die Verkaufspreise mehr
als bisher noch nach den Einkaufspreise « richten
müßten.

Huöland.
Schweiz.

Verpflichtung zum Streik . Einen be¬
deutungsvollen Entscheid hat dieser Tage daS
Baseler Gericht gefällt . Im April d . I . beschlossen
die Metallarbeiter in Basel den Streik . In der be¬
treffenden Versammlung zirkulierte eine Liste zum
Unterschreiben mit folgendem Texte :

„Die Unterzeichneten verpflichten sich hiermit ,
für die Forderungen , wie solche von den Ver¬
sammlungen der Schlossergewerkschaft aufgestellt
und den Herren Schlossermeistern zugestellt wur¬
den, einzustehen und in der durch diese Bewegung
erfolgten Arbeitseinstellung die Arbeit nicht
wieder aufzunehmen, bis der Ausstand beendigt
ist . Der Äusstand wird als beendigt betrachtet,wenn die Mehrheit der Streikenden oder der Zen¬
tralvorstand einen bezüglichen Beschluß gefaßt
hat . Jeder der Unterzeichneten, welcher vorher
die Arbeit aufnimmt , verpflichtet sich , an O .
Schneeberger, Sekretär des Schweizerischen Me -
tallarbeiterverbandes , den Betrag von 100 Fr .
zu bezahlen, sowie allsällige von der Lokalsektion
bezogene Unterstützung zurückzuzahlen.

"
Diese Verpflichtung Unterzeichnete auch ein ge¬

wisser Jauslin . Dieser machte den Streik während
8 Wochen mit und bezog während dieser Zeit 121,60
Franken Unterstützung; bevor aber der Streik zu
Ende war , wurde er wieder „arbeitswillig "

. Der
Sekretär des Schiveizerischen Metallarbeiterver¬
bandes klagte hierauf gegen Jauslin auf Zahlung
von 100 Fr . Konventionalstrafe und 12 ! ,60 Fr . be¬
zogene Unterstützung. Jauslin machte dagegen
geltend , seine Unterschrift sei durch Drohung er¬
zwungen worden, er habe sich in einem wesentlichen
Irrtum über die Dauer des Streiks bekunden; die
ganze Abmachung sei unsittlich, unmoralisch , weil
damit ein Vertragsbrirch, also etwas Widerrecht¬
liches herbeigeführt und aufrecht erhalten werden
sollte. — Nach drei Verhandlungsterminen ver¬
urteilte das Gericht den Jauslin gemäß Antrag zur
Zahlung von 221,60 Fr . und zu allen Gerichts - und
Anwaltskosten.

Oesterreich .
Von dem gewaltigen Umfange der

Wahlrechts - Demonstrationen unserer
österreichischen Genossen gibt folgende Aufzählung
der Orbh in denen Demonstrationen stattfanden ,einen Andruck : Wernstadt, Wagstadt , Graz
(30— 4OO0O ) , Marburg , Salzburg (10 000h> Inns¬
bruck (12000 ) , Bozen, Villach, Triest (15 000 ) ,
Görz , Spalato , Muggia , Pola , Jdria , Krakau
(60 000) , Tarnopol , Neusanden , Krosno , Strij ,
Zakopane, Ottynia , Rzeszow, Stanislau (18 000 ) ,Tarnow , Karoslau , Kolomea ( 12 000) , Sanok , Dro -
hobycz (10000 ) , Brody , Boryslaw ( 15 000 ) , Os -
wiecim , Czernowih, Radantz, St . Pölten , Hainfeld ,
Schlöglmühl , Steyr , Meran , Reichenberg (30 000 ) ,
Karbitz , Haida, Friedland , Zwickau, Tetschen
(25 000) , Saaz , Brüx (20000 ) , Gablonz (20 000 ': .
Schlaggenwald , Budweis , Kolin ( 12 000 ) , Olmütz ,
Stephanau , Sternberg , Deutschhause, Zwettau ,
Bodenstadt, Mährisch-Trübau , Freudenthal , Trop -
pau , Frestvaldau, Oderberg, Odrau , Lemberg
(60 000) .

Schweden .
Schulpolitik . Der neue schwedische Kultn .

minister Berg mißfällt der Reaktion sehr . Schon
der Umstand, daß ein einfacher und noch dazu frei -
gesinnter V 0 l k s s ch u l l c h r e r zum obersten
Leiter der Kirchen - und Schulangelegenheiten be¬
rufen wurde, bereitete den Konservativen und
Scheinliberalen großes Aergernis . Eine Deputation
des „Vereins für Gewissensfreiheit und Reform
des Religionsunterrichts " hat den Minister Berg
dieser Tage über seine Meinung hinsichtlich der
zu erwartenden Reforni der Unterrichtsmethode an
den Seminaren und Volksschulen befragt . Er ver¬
sprach , dafür zu wirken, daß diese Reform , beson¬
ders was die Religion anbetreffe, einen Schritt
vorwärts bedeute. Seiner Meinung nach, so er¬
klärte er, sollten die Lehrer und Lehrerinnen in
den Seminaren mehr dazu ausgebildet werden ,einen allgemeinen religionsgeschichtlichen Unterricht
an den Volksschulen zu geben. Der dogmatisch »
Religionsunterricht , sowie daS Auswendiglernen
von Bibelversen sollte möglichst eingeschränkt wer¬
den und am liebsten ganz fortfallen .

England .
DaS Echo aus BülowS Rede lautet fast

durchweg ungünstig . Die konservative Presse,
selbst der gemäßigte Telegraph , fühlt sich v e r l e tz t
durch den direkten Hinweis BülowS auf England
als den Ruhestörer in einem Augenblick, wo dort
Bestrebungen im Gange sind , eine freundschaftliche
Annäherung zwischen beiden Ländern herbeizu¬
führen . Die übrige konservative Presse trägt dem
„Säbelrasseln Bülows "

, wie sie seine Rede nennt ,
zum Zweck der Genehmigung der neuen Steuern
durch den Reichstag gebührend Rechnung, liest aber
in seiner Rede ruhelosen Ehrgeiz und Be¬
strebungen heraus , die dazu bestimmt seien , dak
Gleichgewicht Europa » zu stärken , aus
dem die Politik Englands seit Jahren beruhe.

Japan .
DaS siegreicheJapan . Während für da¬

geknechtete Rußland die Niederlage feiner Armdef
auf dem Schlachtfelde den ehernen Schritt der J *»

Völker
Münz

freienden Revolution beschleunigt und die
des Zarenreichs aus ihrer dumpfen
erweckt hat, zeitigt — und da» steht in der Del
schichte durchaus nicht vereinzelt da — der Sieg für
die Japaner die gegenteilige Situation . Dex
Hurrapatriotismus — und Militarismus feiern
dort jetzt ihre höchsten Triumphe , für die .^glorreiche
Armee" und die „ stolze Flotte " werden Milliomn
geopfert — die winzigen Freiheiten de» Volke- «*ee

<1



werden unterdrückt. So berichtet die soeben einge-
gangene Nummer deS Tokioer Sozialist , daß zur¬
zeit die sozialistische Bewegung in Japan so gut wie
erloschen sei . Eine sozialistische Partei gibt eS nicht,
es besteht nur eine sogenannte „Staatssozialistische
Partei "

. Der Chokugen hat , nachdem er durch die
wiederholten Suspensionen und die unaufhörlichen
Polizeichikanen in große finanzielle Schwierigkeit
gekommen war , sein Erscheinen eingestellt. Zurzeit
erscheint nur noch der Sozialist . Diese Verfolgung
der Sozialisten geschieht, obwohl gerade diese und
fast nur diese den Friedensschlutz mit Rußland gut¬
geheißen haben. Alle Verfolgungen, so meint der
Sozialist zuversichtlich , werden aber nicht im stände
sein, die Idee des Sozialismus in Japan auszurot -
tcn ; müssen auch die Sozialisten zurzeit vollkommen
schiveigen, weil die ganze Bevölkerung in einem
nationalistisch-patriotischen Taumel sich befindet, so
glimmt doch das Feuer unter der Asche weiter und
wird , wenn die Zeit gekomnien , zu einer mächtigen
Flamine auflodern .

Hub der Partei .
Dnrlach , 8. Dez . Tie Bürgerausschußwähler werden

wiederholt daraus aufmerksam gemacht, daß die Wähler¬
listen nur noch bis Montag , 11 . Dezember ,in den üblichen Bnreaustunden und am Sonntag ,10 . Dezember , vormittags von halb 11
bis halb 12 Nhr , auf dem Rathause aufliegen.

Laut Gemeinderatsbericht ist die Bürgerausschußwahl
für die 3. Wählerklasse auf Montag , 18 . Dezember ,
nachmittags von 2 bis 8 Uhr , festgesetzt. Da zwischen
dein Abschluß der Wählerliste und dem Wahltermin nur
rin Zeitraum von einer Woche liegt, ist anzunehmen, daß
man es auf eine kleine Ueberraschung abgesehen hat.
Was aber unseren entschiedenen Protest herausfordern
muß, ist die Festsetzung der Wahlzeit. Für über 1200
Wähler eine Wahlzeit

'
von 6 Stunden ist entschieden zu

wenig. Im Verhältnis zur Wahlzeit für die 2. Wähler¬
klasse mit 453 Wählern und 3 Stunden und für die
151 Wahlberechtigten der 1 . Klasse mit 1 Stunde Wahl¬
zeit müßte dieselbe in der 3 . Klasse mind. siens 8 Stunden
betragen. Unseres Wissens war sogar vor drei Jahrenbei bedeutend weniger Wählern die Wahlzeit eine längere.
Das möge der Gemeinderat bedenken

Rntzheim , 6. Dez . Die Gemeinderats Wahl
findet am 11 . ds . Mts . , vormittags 9 bis 12 llhr ,im hiesigen Rathaus statt. Zum siebentenmalwerden seitI 3 ., Jahren die Bürger des hiesigen Dorfes zur Wahl¬urne geladen. Viermal zur Bürgermeisterwahl, zweimal
zur Wahl der Abgeordneten zur 2. Kammer und jetztkommt die Gemeinderatswahl . Da möchten sich die Bürger
doch wieder >o zusammenrasfen , wie in der Stichwahl,damit wir auch in Rußheim zuverlässige Männer in die
GemeindeverwaUungbekommen . Die organisiertenArbeiter
müssen ihre Pflicht tun.

Reuburgweier , 9. Dez. Die Genossen und auchändere hiesige Einwohner seien auch an dieser Stelle
auf die morgen, nachmittags halb 3 llhr , im Adler'tattfindende Volksversammlung aufmerksam ge¬macht, in welcher Gen. Redakreur Weißmann aus
Karlsruhe über das Thema : Friede den Menschen aufirden, sprechen wird. (Siehe Vereinsanzeiger.)

Freiburg , 8. Dez . Zu der beabsichtigten
Parteikonferenz für den 17 . November ist vonhier zu berichten , daß Freibmg die Beschickung schon am
Samstag , den 2 . Dezember, beschlossen . Tie FreiburgerGenossen sind der Meinung, daß man nicht jetzt Halsüber Kopf einen Parteitag einberufen kann , auch ist manhier der Meinung, daß eine Vorberatung vor dem Partei¬tag stattfinden mutz. Vielleicht kann es auch in der Form
geschehen, datz der Landesvorstand einen Entwurf aus¬arbeitet , welcher dann in den einzelnen Organisationendiskutiert wird. So einfach , wie sich die Genossen in
Mannheim die Sache vorstellen , liegen im ganzen Landdie Dinge nicht.

In Mannheim begründete im BürgerauSschutz Gen.Dr . Frank eine Resolution der sozialdemokratischenFraktion, die den Stadtrat ersucht, den O-p fern der
russischen Revolution aus städtischen Mitteln
8000 Mk. zu bewilligen. Frank sagt« u . a . : Wir sindder Ansicht, datz es mit der privaten Wohltätigkeit nicht
genüge , datz hier die Stadtgemeinde eingreifen mutz, fürdie gesamte BürgerschaftZeugnis ablegend von der Sym¬pathie, die wir alle für die Bewegung in Rußland hegen.
Auch städtische Beziehungen sind mit maßgebend für
unsere Stadt als Getreidehandelsplatz, wo doch geradeOdessa am schr «>klichsten unter den Verwüstungen zuleiden hatte.

Die Diskussion ergibt die allseitig « Zustimmung zurResolution ; nur Herr Oberbürgermeister Beck läßt durch-
blicken , daß hier etwas geschieht, was ihm gegen den
Strich geht. Dir Resolution wird gegen die Stimme desStadtv . Dr . König angenommen.

*

Die Berliner Parteigenossen und der Borioärts -
Konflikt .

Am Dienstag berieten die Berliner Parteigenossenüber die Aenderung des Organisationsstatuts . Dabeiwurde im 2. und 5. Wahlkreis der Vorwärtskonflikt an¬
geschnitten . In der Versammlung des 2. Kreises erklärte
Reichstagsabgeordneter Fischer : ES sei Aufgabe , dafürzu sorgen , daß die Wunden , die der Partei dadurch ge¬
schlagen worden seien, zu heilen . Seiner Auffassung nach
sei den sechs Redakteurenschweres Unrecht zugefügt worden.Man hätte den Redakteuren, die in Betracht kamen , wie
Freunden und Genossen sagen sollen, daß sie von den
Parteigenossen als ein Hindernis angesehen würde» , dann
hätte man sicher seinen Willen erreicht und der Skandalwäre vermieden worden. — Die Ausführungen des Red¬ners wurden mehrmals durch Widerspruch aus der Ver¬
sammlung unterbrochen. Gen. Meher von der Preß -
kommisfion erklärte, daß es nicht möglich war , aus an¬derem Wege zum Ziele zu kommen und gedeihliche Ver¬
hältnisse zu schaffen, wenngleich er hinzusügte, daß die
Pretzkommission heute vielleicht anders handeln würde.Man habe die Absicht gehabt, die Redakteure , denen ge¬
kündigt werden sollte , in keiner Weise ivirtschastlich zu
schädigen und wollte sie selbst noch nach Avril nächstentahres beschäftigen , soweit sie dann noch keine andere

tellung gesunden haben sollten . — Nachdem es bereitsüber 1 Uhr geworden war , wurde die Diskussion ge¬
schlossen und folgende Resolution gegen wenige Stimmen
«ngenommen :

„Die Generalversammlung erklärt sich mit dem Bor-
ehen des Parteivorstandes und der PretzkommissionVorwärts -Konflikt einverstanden und spricht beiden

Körperschaften ihr vollstes Vertrauen auS.Sie mißbilligt auf das schärffte das Verhalten der
sechs auSgeschiedenrn Redakteure deshalb, weil sie eS
unterlirtzen, den in der Partei vorgeschriebenen In¬
stanzenweg zu gehen und statt dessen die gesamte Par¬
teipresse mißbrauchten, um gegen den Parteivorstandund die Pretzkommission die schlimmsten Borwürfe zuerheben und damit di« Partei auf das schwerste zu
schädigen .*

Die Versammlung im 5 . Kreis war von vornherein
auf di« Erörterung der Angelegenheit zugeschnitten. DieDebatte war denn auch eine sehr ausgedehnte und fülltim Vorwärts über drei Spalten. Wir müssen uns mit
einem kurzen Auszug begnügen. Nur zwei Redner kom¬
men in der Hauptsache zum Wort : das Mitgliedder Ber¬liner Pretzkommission , Wels , und der frühere Bor-
wärtSredakteur Gradnauer . Wels sagte u. a., nach¬dem er «in« Entwicklung des Konfliktes gegeben : Für die
in kündigenden Redakteure seien andere Posten für sie in
Aussicht genommen gewesen . Wenn eS anders gekommen
kei, so lieg« die Schuld daran lediglich in dem unquali«
stztrrbaren Verhalten der Redakteure selbst. Soviel stehe» st : Di « Zustände in der Redaktion seien einfach unhalt¬bar gewesen . Schließlich habe man sich in den Sitzungen
dahin verständigt , Gradnauer , Wetzker und Büttner

"
zu

kündigen . Gradnauer , weil man in ihm da» Haupt der
revistronistischen Richtung im Vorwärts erblickte, der sich

enstchtlich der Dresdener Resolution gegenübergestelltb«, und Wetzker wegen einseitigerRrdigierung der Par¬t

teinachrichten . von einer Kündigung Eisners sei abge¬
sehen worden , weil die Meinung vorherrschte , daß er sich
im guten Sinne beeinflussen lasse, wenn ihm ein tüch¬
tiger, ökonomisch gebildeter Redakteur zur Seite gestellt
werde. Habe doch der alte Liebknecht, auf dessen Em¬
pfehlung Eisner seinerzeit eingestellt wurde, damals ge¬sagt, EtSner sei zweifellos ein glänzender Journalist , je¬
doch hasten ihm in bezug auf das Erfassen der politischen
Oekonomie noch die politischen Eierschalen an. KalinSki
aber hätten die Funktionäre nicht kündigen wollen , weil
er sich als guter Agitator bewiesen habe und diese Tätig¬
keit durch seine Redakteurstellung auch nicht beeinträchtigt
worden wäre. Büttner sei jedoch nur provisori ch als
Redakteur tätig gewesen, deshalb sei dessen Kündigung
auch nur von untergeordneter Bedeutung.

Auf eins aber wolle er noch besonders Hinweisen .
Die sechs Redakteure hätten sich immer so bitter darüber
beschwert , daß sie „ nicht gehört" worden seien. Er
frage : In welcher Phase der Beratungen hätten die
Redakteure denn geladen werden sollen t Alles waren
nur Vorbesprechungen mit noch nicht festgeformten Vor¬
schlägen . Zu einer Rücksprache mit ihren Auftraggebern,den Berliner Genossen, seien die beteiligten Funktionäre
ja noch gar nicht gekommen. Das hätten die Redakteure
durch ihr Vorgehen ja vereitelt. In der durch die Re¬
dakteure geschaffenen außergewöhnlichen Situation habe
dann eben auch außergewöhnlich gebandelt werden müssen,
ohne erst die Genehmigung der Wahlvereine einzuholen.
Infolgedessen sei die Pretzkommission auch gar nicht in

.der Lage gewesen , sich mit den Redakteuren über etwaige,von dem Gros der Genossen sanktionierte positive Vor¬
schläge auseinanderzusetzen . Alles in allem genommen
könne er nur sagen : das Verhalten der sechs Redakteure
sei in jeder Hinsicht als verwerflich zu bezeichnen . Nichtals Diener , sondern als Herren der Partei hätten sie
sich betrachtet, und es sei nur zu begrüben, datz sich die
Parteigenossen gegen die Redakteure selbst wiedergefun¬
den hätten.

Gradnauer führt aus : Wels habe nicht» dar¬
über zu sagen gewußt, aus welchen Gründen er, Grad¬
nauer , denn mit einemmal der Hauptstein des Anstoßes
gewesen sein sollte. Er konstatiere : Seit Jahren sei kein
Artikel von ihm gerügt worden . Unverständlich sei eS
ihm auch, wie Weis ihm vorwerfeu könne, er stehe nichtauf dem Boden der Dresdener Resolutton ; habe er doch
selbst für diese gestimmt . DaS einzige , was man ihmals „ Fehler" anrechnen könne, sei , daß er stets dahin
gewirkt habe, im Zentralorgan der Partei nicht persön¬
liche Parteiskandale zu schüren, so wie das bei einigenanderen Parteiblättern Brauch gewesen sei. sgurufe.)Na, ivenn wir je unsere persönlichen Interessen am
Vorwärts im Auge gehabt hätten, dann hätten wir es
wohl verstanden, unS anzupassen . Unser ganzes bis¬
heriges Verhalten aber beweist, datz wir lediglich dem
Parteiinteresse dienten . Es sei nicht mehr wie recht und
billig, daß ein Redakteur vor seiner Kündigung gehörtwerde . Hierüber sei Wels jedoch auffallend leicht hin¬
weggeglitten. Der Parteivorstand habe jedes Hinzuziehender Redakteure zu den Sitzungen glatt abgelehnt und sich
sozusagen hermetisch abgeschlossen gehalten. Wohl vier
Wocken lang habe keiner der betreffenden Redakteureein
Parteivorstandsmitglied zu Gesicht bekommen . Dieses
Verfahren stehe einzig da in der Partei . Sei eS je er¬
hört , Parteigenossen so zu behandeln, die ein Jahrzehntihre Schuldigkeit am Blatte getan hätten I Nie habeman gesagt, daß eine Trennung erfolgen müsse. Die
ganze Aktion sei aber vom Parteivorstande unüberlegt
inszeniert worden. Er sei von Schritt zu Schritt immer
mehr in die böse Sache hineingerannt, so daß er schließ¬
lich nicht mehr zurück wußte und der öffentliche Skandal
unvermeidlich war.

Die Redakteure seien ja förmlich in Verzweiflung ge¬
wesen über das geradezu unsinnige, kopflose Verhaltendes Parteivorstandes . Nun sei es ja begreiflich , daß die
Genossen um der paar Redakteur « willen dem Partei¬
borstand und ihren Funktionären kein Mißtrauensvotum
ausdrücken würden. Dennoch müsse die Frage so gestelltwerden : haben der Parteivorstand und dir Pretzkommissioneinen Fehler gemacht ? Und diese Frage sei zweifellos
zu bejahen. Haltlos sei auch der Borwurf, daß die Re
dakteure nicht die Entscheidung der Kontrollkommission
angerufen hätten. Selbst wenn die Kontrollkommission
sich aus die Seite der Redakteure gestellt hätte, so wäre
an dem Beschlüsse des Parteivorstandes und der Pretz-
konimission doch nichts geändert worden , weil die erstere
statutenmäßig nur eine , die letzten beiden jedoch zusam¬men zwei EntscheidungSstimmen haben, mithin in der
Majorität waren.

Hierauf beantragte Robert Schmidt in anbetracht
dessen, datz jetzt außen auf politischem Gebiete größere
Dinge die Aufmerksamkeit der Genossen in Anspruch
nehmen müßten, von einer weiteren Diskussion Abstand
zu nehmen und nur noch dem Genossen Wels das Schluß¬wort zu geben , sodatz damit die ganze Sache an diesem
Abend ihre endgiltige Erledigung für den Kreis finde .Aus diesem Grunde wolle auch er auf das Wort ver¬
zichten . Der Antrag wurdê angenommen.

Konimmialtvahlen.
Hause » i . W . , 7. Dez. Bei der Erneuerungswahl

zum Bürgerausschutz , welche hier am 7. d . Mts . vorge-
noinmen wurde, siegte in der 3. Klasse die sozialdemo¬
kratische Liste mit 6 Stimmen Mehrheit über die der
Gegner. Die sechs gewählten Genossen sind folgende :
Friedrich Bücher , Leopold Schmidt, Ludwig Perrin , Wil¬
helm Schwarz, Jakob Bogt und als jüngster Hecht unter
diesen sechs im Karpfenteich Reinh. Zumtobel. Vier der
Gewählten sind Mitglieder des sozialdemokratischen Ver¬
eins und Abonnenten des Volkssreund , einer der beiden
anderen Vorstand vom Konsumverein und den letztenwerden wir in der nächsten Zeit als Abonnent des Volks -
freund und Mitglied des Sozialdemokratischen Vereins
gewinnen.

g. Halle , 7. Dez . Stichwahl - Niederlage .Wie vorauszusehen war und wie wir auch am Tage der
Hauptwahl berichteten , mutzte die Stadtverordnetenwahl
zu einer Niederlage unserer Partei führen. Der kom¬
munale Freisinn, der im ersten Wahlgang unterlag ,stimmte geschlossen für die antisemitisch -konservative Be¬
amtengruppe. Wahlbeeinflussunaen wurden sn gros be¬
trieben . Schrieb doch die Hallefchr Zeitung, „die Bürger
mühten schon deshalb antisozialdemokrattsch wählen, weil
dieStadtHalle er st vor zwei Jahren Se .
Majestät den Kaiser mit seiner hohen Ge¬
mahlin in ihren Mauern sehen durften . —
Mehr kann man nicht verlangen. Ein Genosse wurde
jedoch gewählt, ob das Genosse Thiele oder Lepitz
ist , steht bei dem verrückten Wahlsystem und bei der
Stimmenzersplitterung noch nicht fest._

KwnIWftliihk KkdeitttdmcMg .
A . K. Bruchsal , 8. Dez . Wir wollen nicht versäumen,

nochmals auf di« am Sonntag , den 10. d . M. , abends
präzis 8 Uhr im Kaiserhof stattfindende Weihnachtsfeierdes GewerkschastSkartells aufmerksam zu machen ; wir
haben zum Vorau» die feste Ueberzeugung , daß bei dem
reichhalttgen Programm ein jeder Teilnehmer auf seine
Rechnung kommen wird. Programme , ä 10 Pf . pro Per¬
son, berechtigen zum Eintritt . Auf nach dem Kaiferhos!
soll die Losung der Arbeiter und Arbeiterinnen am Sonn¬
tag Abend sein.

G .K . Freiburg , 8 . Dez . Vom christlichen Gewerk -
schaftskartell wurde an daS der freien Gewerkschaften
die Anfrage gestellt , ob man bereit sei, wieder, wie vor
zwei und vier Jahre » , für die Generalversammlung zur
Ortskrankenkasse eine gemeinsame Liste aufzustellen . Nach
eingehender Debatte wurde in der letzten Kartellsitzungein Kompromiß bereits einsttmmig abgelehnt . Fastalle Redner betonten, daß die Art, wie die „ christlichen "
die freien Gewerkschaften bekämpfen und auch das Ver¬
halten der hiesigen „ christlichen Gewerkschaften " bei an¬
dern Wahlen zu den Institutionen der sozialen Gesetz¬
gebung ein Zusammengehen unmöglich machen.

(Fortsetzung im zweiten Blatt .)

Saäifcbe Chronik
Jöhlingrn , 8. Dez . Auf die Milchaffäre

muß hier noch kurz eingegangen werden, da Herr

Müller im Landsmann wie ein Rohrspatz auf den
Volksfreund schimpft . Wenn er wußte, daß die
Kuh von der Hitze befallen war , warum hat er die
Milch verkauft, warum ging seine Frau zu einem.
Mitglied des Verwaltungsrats und ließ die Milch
kosten? Hat Herr Oberle an der Milch nichts ge¬
funden, so beweist das doch nichts, denn er ist kein
Chemiker . Wenn Müller erklärt , seine Tochter gebe
sich zum Milchfälschen nicht her, so hat dieser Vor¬
wurf auch gar nicht erhoben werden sollen . Aber
Müller hat keine Veranlassung , sich aufs hohe Roß
zu setzen ; wir wollen nur die Forstfrevel- und Lese¬
holzaffäre erwähnen . Herr Müller wird wissen,was wir damit meinen. — Was das Freiexemplar
des Volksfreund anlangt , so bemerkt Schreiber
dieser Zeilen , datz der Volksfrennd seinen Wert
höher einschätzt und nicht einen Monat lang Frei¬
exemplare gibt, wie das Durlacher Wochenblatt .

Pforzheim, 9. Dez . Aus dem Stadtrat .
Seit längerer Zeit bestehen Differenzen zwischen
dem Stadtrat und der hiesigen Metzgergenossen¬
schaft über die Besetzung der Schlachthofkommission .
Im Frühjahr revoltierten die hiesigen Metzger , an
deren Spitze der MetzgermeisterSteudle , gegen den
seitherigen Vorstand der Metzgermeistergenossen¬
schaft, der zugleich in der Schlachthofkommission saß .
Dieser trat zurück und Steudle wurde Vorstand,
sollte auch zugleich als Vertreter der Metzger in die
Schlachthofkommission einziehen. Die iibrigen Mit¬
glieder dieser Kommission weigerten sich jedoch, mit
Steudle zusammenzuarbeiten, so daß ein anderer
Metzger berufen wurde . Nun erfährt man aus dein
Stadtratsbericht , daß dem wiederholten Ansuchen
der Metzgergenossenschaft um Berufung ihres jewei¬
ligen Vorsitzenden in die Schlachthofkommission ent¬
sprochen worden ist. Die Metzgerrevolution ist also
zu Ende.

— Der städt. Seefischmarkt soll künftig
da der Dienstagsmarkt seither und namentlich die
beiden letzten Male nur schwach besucht war , nur
noch Freitags abgehalten werden.— Nach der von der städtischen Sparkasse vorge¬
legten Nachweisung betrugen im Monat November
1905 die Einlagen 451 281,38 Mk . . die Rückzah-
lungen 382 411,07 Mk. , vom 1 . Januar bis 1 . De¬
zember 1905 betrugen die Einlagen 4698125,10
Mark , die Rückzahlungen 4 242 573,15 Mk .— Aus dem Bezirksrat . Wie ander¬
wärts , so wurde auch über das Ab st erben der
Fischein der Enz unterhalb Niefern Klage
geführt . Nachgewiesenermaßenist aus der Bohnen-
bergerschen Papierfabrik in Niefern seit geraunter
Zeit chlorhaltiges Wasser in die Enz geleitet wor¬
den , worauf die Fischpächter das Sterben der Fisch-'
zurückführen . Es kam dieserhalb auch bereits zueinem Prozeß . Chlor darf überhaupt nicht in Fisch -
Wasser eingeleitet werden. Die Fabrik will nun
Maßnahmen treffen, um eine weitere Gefährdung
der Fische zu verhüten . Das chlorhaltige Wasser
soll zuerst in ein Sammelbassin , dann in Vcr
sickerungsgruben und hierauf erst in den in die Enz
mündenden Gewerbekanal geführt werden. Vom
Fischereisachverständigen wurden noch verschiedene
Bedingungen gestellt , bei deren Erfüllung auch die
Fischwasserpächter , sowie die unterhalb Niefern ge¬
legenen Gemeinden bereit waren , ihre erhobenen
Einsprachen zurückzuziehen . Der Bezirksrat ge¬
nehmigte das Gesuch der Papierfabrik unter den ge¬
stellten Bedingungen im Einverständnis mit deni
Ministerium des Innern .— Im April d. I . reichte Wilhelm Weißer in
Dillweißenstein ein Gesuch ein für die Erbauungeines neuen Kurhotels im Gewann Hälden.
niitten im Walde, und zwar auf der Höhe an der
Kreuzung der Huchenfelder Kreisstraße und des von
hier nach Weißenstein führenden Fußweges . Der
BezirkSrat lehnte damals das Gesuch ab . Es wurde
wohl anerkannt , daß der Bau gegenüber manchem
anderen der sogenannten Luftkurhotels Vorzüge
haben würde, aber bei der weiten Entfernung von :
Ort sei eine polizeiliche Ueberwachung zu schwierig ,wenn nicht unausführbar . Es wurde dem Gesuch¬
steller anheimgestellt, entweder ein Kurhotel ohne
den Ausschank alkoholischer Getränke zu betreiben,
oder aber ein Luftkurhotel in noch größerem Maß .
stabe zu erbauen, in welchem weniger der Verkehr
von Leuten zu erwarten sei , die der polizeilichen
Ueberwachung bedürfen. Weißer hat nun sein Ge¬
such von neuem eingereicht, und zwar für ein großes
Kurhotel mit Gasthausbetrieb . Das Gesuch wurde
diesmal genehmigt.

Dürrheim , 6 . Dez . Hier stürzte am Kindersool-
bad (staatlicher Bau ) der Maler Andreas W i d -
m e r 13 Meter hoch herunter und zog sich zwei Rip¬
penbrüche , sowie innerliche bedenkliche Verletzungen
zu . Die Schuld liegt an dem unvorschriftsmäßigen,
leichtsinnig gebauten Gerüst. Um die Arbeit am
Dachgesims ausführen zu können, mußte sich der
Verunglückte noch einer Kiste zum Daraufstehen be¬
dienen. Nicht viel Verständnis von einem vor¬
schriftsmäßigen Gerüst muß der Arbeitgeber des
Verunglückten, der Malermeister Schäfer, Villingen
(Vertrauensmann der Bauberufsgenossenschaft) ,
haben, wenn er seine Gehilfen darauf arbeiten läßt .
Ebenfalls äußerte sich Herr Schäfer vor kurzem
einigen Malergehilfen gegenüber, welche sich von
der Gerüstbauerei unterhielten , wie folgt : „Wenn
man ein Gerüst recht bauen will , so muß man es
so bauen, daß auch ein besoffener Maler mit eineni
Katzenjammer darauf arbeiten - kann.

" Hoffentlich
wird Herr Schäfer eine Lehre daraus ziehen .

Freiburg . (BürgerauSschußsitzung vom 7. November. )
Auf der Tagesordnung stehen 6 Punkte. Der Obmann
der Stadtverordneten gibt bekannt , daß StadtratFigge
von der philosophischen Fakultät zum Ehrendoktor ernannt
wurde und widmet ihm ehrende Worte, worauf der Ge¬
ehrte dankt .r Punkt 1 : Errichtung einer Handelsvorschule. Durch
dieselbe soll erreicht werden, daß jungen Leuten, welche sich
dem Kaufmannsstande widmen wollen , Gelegenheit ge¬
geben ist, sich die theorettsche Ausbildung schon vor der
Lehrzeit anzueignen. Der Besuch dieser Vorschule ent¬
bindet dann von dem Besuch der Handelsschule während
der Lehrzeit. Die Unterrichtszeit beträgt 32 Stunden
pro Woche, die Besuchszeit ein Jahr . Das Schulgeld ist auf
72 Mk. festgesetzt. Vom Stadtverordnetenvorstand wird
di« Annahme befürwortet.

Stadtv . Benetz betont, daß das Unterrichtsergebnis
bei der Vorschule ein bessere» werden Ivürde , al» bei dem
heutigen System und bringt allerlei kleine Wünsche der
Kauflcute vor. Auch möchte er die Berechttgung zum
„Einjährigen " damit verbunden haben. Der Stadtrat
lehnt daS letztere ab.

Stadtv . Krems wünscht die Erlernung einer Ein¬
heitsstenographie.

Stadtv . Marx bedauert, datz die Handelskammer
einen Bettrag zu dieser Schule abgelehnt hat.

Stadtv . H a u g wünscht, datz an der zu errichtenden
Schule auch Freiplätz « für unbemittelte befähigte
Schüler errichtet werden.

Stadtv . Ruf betont, datz die Handelskammer für
dieses Jahr keine Mittel zur Verfügung habe, später
werde dies« auch Zuschüsse leisten .

Die Vorwge wird angenommen .Die dauernde» Ausgaben werden um etwa 8000 m, ,pro Jahr steigen.
'

Punkt 2 betrifft den Ankauf des Hauses Nr . zin der Franziskanerstraße (Pyhrrsches Anivesen). D„»Anwesen soll angekauft werden, um zu verhindern, dak,dieses historisch bedeutende und künstlerisch wertvolleHauS von Privatbesitzern umgedaut wird. Die Stadtwill solche Häuser erwerben , um da» Stadtbild zu Er„halten . Das Anwesen verzinst sich zu 3,5 Proz. Wennder Mietvertrag mit dem jetzigen Besitzer abgelaufen ist.wird sich die Rente aber steigern . Der Miet- und Kau ?.Vertrag mit Herrn Pyhrr wird genehmigt.
Punkt 3 : Ankauf von Gelände vom Domänenäraram Reunivez zum Preis von 75 000 Mk. Der Stadt -verordnetenvorstand beantragt , datz die anderen Grund¬

stücksbesitzer. deren Gelände dadurch der Bebauung er¬schlossen wird , an den A .ikaufskosten einen Teil tragenDer Stadtbaumeister betont, daß das ganzem Betrachtkommende Gelände zusammengelegt werden soll.Stadtv . K n i b b e befürwortet die Annahme der Bor-läge, lveil dann auch die unerträglichen Zustände amRennlveg durch die Erbauung einer richtigen Straße be¬seitigt lvürden.
Die Vorlage wird genehmigt.Punkt 4 : Durchführung der Kreuzstratze zwischenHugstetter- und Mathildenstratze. Dazu mutz Gelände

angekauft und Entschädigung für eine zu versetzende
Waschküche im Betrage von 3550 Mk. bezahlt werden.Die Vorlage wird genehmigt.

Punkt 5 : Regulierung der Mercystraße. Um dies ,durchführen zu können , werden drei Geländeankäufe not¬
wendig, wobei die Stadt Bauplätze gewinnt.Die Vorlage wird genehmigt.Die Erweiterung der Kühleinrichtung im Schlacht -
HauS wird genehmigt. Die Errichtung eines Elektrizitäts¬werkes am Rhein wird erst im Januar auf die Tages-
ordnung kommen .

— Der Professor der Geschichte Meinecke in Strotz,
bürg hat einen Ruf an die hiesige Universität als Nach,
folgec Doves angenommen.

* Durlach , 8. Dez. Am Mittwoch Nachmittag wurdeim sog . Oberlvald , Gemarkung Durlach , ein ttwa 30
Jahre alter , gut gekleideter Mann erschossen aufgefunden .Vermutlich liegt Selbstmord vor. Die Identität der
Leiche ist noch nicht festgestellt .

Grötziugen , 6. Dez . Letzten Sonntag wollten hier
zwei Personen unbefugterweise ihr Waidmannsglück ver¬
suchen. Sie wurden dabei betroffen und vorläufig wegen
Jagdvergehen zur Anzeige gebracht.

Griinwinkel , 7. Dez. In nichtöffentlicher Sitzung
beschäftigte sich daS Landgericht Karlsruhe mit der An¬
klage gegen den Schuhmacher Ludwig Kasper wegen
Sittlichkeitsverbrechens. Der Angeklagte , der sich imMonat Juli in Grünwinkel gegen die 88 176 ^ und 174 »
R .St .G .B . vergangen , erhielt 10 Monate Gefängnis, ab¬
züglich der seit 11 . November verbüßten Untersuchungs¬
haft.

* Offenburg , 8. Dez. Nächsten Sonntag findet hierim Union-Saale eine Hauptversammlung des Verbandes
der Maler - , Lackierer -, Tüncher und VergoldermeisterBadens statt.* Gutach , 8. Dez . Der verwitwete Fabrikarbeiter
.Georg Haas fiel rücklings von einem Fuhrwerk und erlitt
so schwere innere Verletzungen , daß er nach kurzer Zeit
starb.

n . Emmendingen , 7. Dez. Zum Andenken an den
kürzlich in Straßburg verstorbenen Professor Dr . Th .
Ludwig habe» dessen Eltern , Herr Gemeinderat Arlgust
Ludwig und Frau , 20 000 Mk. zur Errichtung einer Or-ls-
stiftung unter dem Namen „Professor Dr . Ludwig - Stif¬
tung"

, deren Zinsen zu wohltätigen Zwecken beslinimt
sein sollen , 4000 Mk. für das Hospital und 1000 Mk. zur
Verteilung an hiesige Arme in der Woche vor Weihnach¬
ten ohne Unterschied der Konfession, vermacht .* Vom Kaiserstnhl , 8. Dez. Bei Jhringen wurden
Hunnengräber entdeckt und menschliche Skelette, Waisen
und Schmuckgegenstände zutage gefördett. Die Gräber
dürften » ach Ansicht Sachkundiger über 1000 Jahre alt
sein . Die Grabungen , welche im Frühjahr fortgesetzt
werden, waren laut Breisg . Rachr . geleitet von Herrn
Professor Fischer aus Freiburg und Herrn Eggert von
der Karlsruher Altertumssammlung, wohin auch die ge¬
fundenen Gegenstände wandern.

* Singen a . H . , 8. Dez . Al» Garantiefonds für
die Hohentwiel-Festspiele wurden hier 30 000 Mark ge¬
zeichnet.

Lörrach , 6. Dez. Ueber die Firma Hipp, Denk u.
Sche :>z in Hausen - Raitbach beklagt man sich, daß
sie die Arbeiter schroff behandelt. Einen gewissen Bruno
Huber soll man direkt gemaßregelt haben. Die Haupt¬
schuld daran schiebt man dem Direktor Stehle und dem
Meister Mejer zu . Wir bringen diese Angelegenheit nur
ungern an die Oeffentlichkeit , sehen aber keinen andern
Weg . um Abhilfe zu schaffen.* Vom Vodeusee , 8. Dez. Rechtsanivalt Metzler
aus Ravensburg erwarb sich im Verjleigernngswege um
179 000 Mk . die in der badischen Seegegend weithin be¬
kannte Bierbrauerei zum Adler in Weildorf, unweit
Schloß Heiligenberg.

* Hockeutzeim, 8. Dez. In Altlutzheim brannten die
Scheuern des^ Jakob Schmidt 1. und Joh . Gg . Zahn
nieder. Der Schaden beträgt je 5000 Mk. Ein Schneider
namens Greßmann wurde ivegen Verdachts der Brand¬
stiftung verhaftet .

* SinShcim a . E . , 8. Dez . Hier ging der Preis
des Schweinefleisches um 8 Pfg . zurück . Da » Pfund
kostet jetzt 80 Pfg .

(Fortsetzung im zweiten Blatt . )

Hlejuttate der Votksjäötung.
D u r l a ch , 8 . Dez. Ergebnis der Volkszählung:

12 641 Einlvohner , 6510 männlche, 6141 weiblich«. Die
Zunahme feit der letzten Zählung beträgt 11 Proz.

Die Volkszählung in Grötzingen hatte folgendes Er«
gebnis : 3296 Einwohner , 1658 männlich , 1638 weiblich .
Davon sind evangelisch 3068, katholisch 152, israelitisch
75, freireligiös 1 .

Bammenthal und Neibsheim Ms. 1740 (mehr 194),
Wieblingen einschl . Grenzhof 2877, Mühlhausen 1757
(m. 113 ), Lichtenthal 4688 (nt . 426 ), Steinbach 2003 (nt.
26 ), Piullendorf 2781 (nt . 206) , Weingarten 4506 , Dürk¬
heim 1262 (nt . 163 ), Breisach 3697 , Prechthal 2064 (in.
80), Riegel n . K . 1582 (m. 112), Mppenheim 2209 (m.
169), Wiesenthal 3506 (in . 326 ), Berghansen2187 (m. 383),
Fahrnau 1896 (m . 233 ), Meissenheim 1464 (nt . 67), Gutach
2110 (m. 2), Altenheim 2 :389 (m. 77), Hornberg 2881,
Triberg 3715.

Hub der Reftdenz .
♦ Karlsruhe » 9. Dezbr.

Auch ein Protest.
Nicht gegen neue Schiffe, .nicht gegen hohe

Steuern , nicht gegen die Fleischteuerung regten
sich diese Protestler auf , o nein, viel wichtiger , er¬
habener, größer war das Objekt des stürmischen
Protestes . Achtuhrladenschluß heißt das Ding und
wessen Verdienst ist es, daß er ab 1 . Januar 1906
eingeführt wird ? Das war der Gegenstand deS
Streites , weswegen sich die deutschnationalenHand¬
lungsgehilfen am Dienstag im Saale der Brauerei
Schrenipp zahlreich zusaminenfanden und in urteu -
tonischem Grimme die Protestwaffe richteten wider
den Ortsverein Karlsruhe des Vereins deutscher
Kaufleute (H .-D . ) . Dieser wiederum hatte ein
Flugblatt verbreiten und an die Plakatsäulen an¬
schlagen lassen , daß es wahr , wahr, wahr sei usw .
Er beansprucht nämlich für sich da- Verdienst , daß
ihm der Achtuhrladenschluß zu danken sei. Seins
Lorbeeren machen ihm die Deutschnationalen aber
streitig und am Dienstag stellten sie nach ein¬
gehender Aussprache fest,

„ daß der Ortsverein Karlsruhe deS Verein¬
deutscher Kaufleute sich zu Unrecht das Ver»
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dienst anrechnet , den Achtuhrladenschlutz herbei
geführt zu haben".
Statt sich zu freuen, wenn man für die Laden

Angestellten auf gesetzlichem Wege eine kleine Der
besfcrung erreicht hat und diesen Anlaß zu benutzen
daS sehr häufig bejammernswerte LoS dieser Pro¬letarier im Stehkragen und der Proletarierinnen
in besserer Kleidung zu verbessern , inszeniert man
einen Froschmäusekrieg und schreit nach der Manier
von kleinen Kindern in die Welt hinauS : Wir
sind 's gewesen ! I Und solche Leute wagen mitunter
auf Arbeiter verächtlich herabzublicken , weil sie
eben — keine Arbeiter seien ! Wahrlich, Ar¬
beiter organisationen würden sich schämen, ein
gleiches Komödienspiel aufzuführen.

Ter Protest gegen de« Stephansbrunn ««
wird immer mehr des Nimbus entkleidet , womit
ihn die bekannten Frauen und Jungfrauen um¬
geben haben. So schreibt man uns auS Klein
steiubach :

Wie die Unterschriften zu dem Protest gegen den
Stcphansbrunnen zustande kamen, weiß man ja zur Ge¬
nüge, aber daßman noch Kinder von auswärts
unterschreiben ließ , dürste nicht allgemein bekannt sein.Meine Tochter , «in 14jährigeSMädchen , kam vor einigenWocken nach Karlsruhe und kaufte u . a . in einem Kaffee¬
geschäft auf der KaiscrstraßeKaffeebohnen . Währenddemlegte ihr die Frau ein Buch vor mit der Aufforderung ,ihren Namen cinzutragen. Als fie geschrieben hatte,fragte fie nach dem Zweck der Unterschrift , worauf ihrdie Frau erklärte, auf einem Platz in Karlsruhe steheein Brunnen, darauf fei eine sehr häßliche Figurund die m S f f e h e r u n t e r . DaS Mädchen erzäblteeS meiner Frau , und als fie da« Gedicht im Volks¬freund laS, fiel ihr es sogleich ein , und erst da erfuhrich von der Sache , sonst hätte ich Ihnen sogleich ge¬schrieben, und dadurch nieinem Protest sofort Ausdruck
gegeben .
Also, die »häßliche Figur " muß herunter ? !Das war das Ziel. Nun. vorläufig steht sie nochund die Finsterlinge müssen noch immer mit ab -

gcwnndtemGesicht die Karlstraße passieren . Dauern
übrigens die Enthüllungen über die Prdtestlereiall, dann verfällt der Protesthumbug immer mehrder Lächerlichkeit. Ernst nimmt ihn an sich schonkein Mensch mehr.

Auf zum Irotest
ins

Kolosseum
morgen Pormittog 10 Uhr.

Zur Volkszählung in Karlsruhe
ist noch nachzutragen: Die Bevölkerungszunahmewar ain stärksten in der Südwestsiadt und in deräußeren Oststadt , sodann im Stadtteil Mühlburg .In der Südstadt hat sich die Bevölkerungszunahmein niäßigen Grenzen gehalten, abgenominen hatdie Bevölkerung in der inneren Oststadt und in derWeststadt

Zur Einstellung städtischer Arbeiter.
In der letzten Sitzung des Bürgerausschusses be

zog sich unser Genosse Maier bei seiner Kritiküber die Einstellung städtischer Arbeiter auf die
Abweisung eines Arbeiters, weil er wegen Land¬
streicherei eine Strafe von 3 Tagen Haft erlitten
habe . Der Stadtrat hat die Sache untersucht und
sagt in seinem Bericht : Die angestellken Erhebungenhaben ergeben , daß um die Arbeitsstelle , die der
fragliche Arbeiter zu erhalten wünschte — die Sacheliegt bereits zwei Jahre zurück — sich zu gleicherZeit ein anderer Arbeiter beworben hatte, dessenLeumund vollständig tadellos war . Der zuständigeWerkmeister hat dann diesen letzteren Arbeiter ein¬
gestellt und dem ersteren die vorgelegtcn Ausweis¬
papiere mit dem Bemerken wieder zugehen lassen,daß er ihn im Hinblick auf seine B e -
st r a f u n g und den tadellosen Leumund des Mit¬bewerbers zurzeit nicht verwenden könne . Das
hier eingehaltene Verfahren hält der Stadtrat fürrichiig , weil der Umstand , daß der fragliche Ar¬beiter i ./gcn Landstreicherei bestraft tvar, für diesenkein Recht begründen konnte , einem unbestraftenMitbewerber vorgezogen zu werden.Soweit der Stadtrat . Die Behauptungen unseresGenossen entsprachen also der Wahrheu . Ob derStadtrat daS Verfahren des Werkmeisters fürrichtig hält, darauf kommt es nicht an.

Herr Dr . HaaS
schreibt uns unter Bezugnahme auf feinen VortragÜber Volkswirtschaftslehre : Sie sagen nun in IhrerKritik, daß die moderne Volkswirtschaftslehre nichteinfach über Karl Marx zur Tagesordnung über¬
gehen könne und beanstanden, daß ich die sozia-
Wischen Theorien in meinem Vortrag nicht be-
handelt habe. Nichts lag mir ferner, als überKarl Marx zur Tagesordnung übergehen zu wollen.Ich habe erklärt, daß es unmöglich sei . bei der
vorgeschrittenen Zeit, die sozialistischen Theoriennoch zu behandeln ; ich sei bereit, diese in einem
besonderen Vortrag an einem andern Abend zubehandeln. Die sozialistischen Ideenständen heute so sehr im Mittelpunkt
desJnteresseS , daß ihreBesprechungbesonders eingehend in einem be¬sonderen Vortrag erfolgen solle . Ichbin mit Ihnen durchaus einer Meinung, daß dieNationalökonomie durch Marx außerordentlichbereichert wurde.

* Handelshochschulkurse. Der KaufmännischeVereinKarlsruhe beabsichtigt , dahier Handelshochschulkurse fürseine Mitglieder und sonsttge Jntereflenten einzurichten

und suchte beim Etadtrat mn Bewilligung eines Kosten¬
zuschusses von 2800 Mk . nach . Dabei hofft der verein
auf einen Beitrag de« Staates und der Handelskammer
von 1700 Mk., wShrend aus eigenen Mitteln noch 1000
Mk. aufgebracht werden sollen . Der Stadtrat beschloß
den erstgenannten Betrag in den Entwurf de§ nächst¬
jährigen GemeindevoranschlageSeinzustellen .* Obstmarkt . DaS Ministerium deS Innern hat mit
Erlaß vom 25. v. M. die Genehmigung zur Abhaltungeines wöchentlichen besonderenObstmarkteS dahier erteilt.ES soll nunmehr eine Marttordnung festgestellt und so¬dann der Markt im kommenden Jahre inS Leben geruienwerden .

* Verein Volksbildung . Sonntag , den 17. Dez .,
nachmittags halb 2 Uhr, findet, für den Verein Volks¬
bildung veranstaltet, eine Theatervorstellung statt und
zwar gelangt zur Aufführung Nathan der Weise. Hierzuhaben die korporativen Mitglieder Vorrechte und eS wer¬den die Vertreter der Korporationen gebeten , ihre Karten
Montag, den 11 . Dezember, abends halb S Uhr. im
Goldenen Adler in Empfang zu nehmen. Die perfön
lichen Mitglieder haben zu dieser Vorstellung keine
Vorrechte .

Gleichzeitig teilen wir mit, daß die Mitgliederlartenfür daS VereinSjahr 1605/06 vom 11 . Dezember ab in der
Geschäftsstelle des Verein«, Karl Friedrichstraße 14II . in
Empfang genommen werden können . Der Besitz dieserKarten ist zur Geltendmachung der Mitgliedervorrechte er¬
forderlich .

Eintrittskarten zu dem am 12. Dezember beginnendenBortragS-ZykluS Schillers Weltanschauung von Prof .Dr . Drews sind in der Geschäftsstelle des Vereins er¬
hältlich .

* Eine Teuerungszulage hat die ZigarrenfirmaW. Rieger ihren Arbeitern gewährt . Zwei Prozentder verdienten Lohnes werden besonders ansbezahlt.Die Behauptung eines hiesigen Blattes , die Firma be¬
zahle an sich schon die höchsten Arbeits - und Akkordlöhne,wird ein klein wenig korrigiert durch Mitteilungen , diein der Protestversammlung der Tabakarbeiter am Don¬
nerstag erfolgten und auf die wir erst Montag eingehenkönnen.

* Den Nobelpreis — 200000 Mk. — soll FrauBertha v . Suttner , über deren Vortrag im hiesigen
Kaufmännischen Verein wir gestern berichteten, erhalten.Der Preis soll die Anerkennung für ihre Friedensbe¬strebungen sein.* Zwei Jahre tm Eise des Südens . Dieses
Thema behandelt der bekannte Polarreisende Professor
Nordenskjöld am Samstag , den 16. ds . Mts ., im
MuseumSsaal .* Der frühere Restaurateur der Eintracht, Leo¬
pold Butz , starb in der Heilanstalt Emmenvingen am
Mittwoch im Alter von nahezu 65 Jahren . Butz ist als
Besitzer der Gastwirtschaft zum Ritter in Baden vor langer
Zeit an unheilbarem Gehirnleiden erkrankt.* Die Damenhüte . Zwei Näherinnen, die Char¬lotte Heiler aus Kaiserslautern uud die Luise D e -
ringer aus Allfeld , entwendeten nach vorheriger Ver¬
abredung am 28. September aus dem Lade» einer hie¬
sigen Modistin, zu der die Deringer einen Hut zum Auf¬
garnieren brachte, zwei Damenhüte im Werte von 50 Mk.
Beide hatten sich am Donnerstag vor der hiesigen Straf¬
kammer wegen Diebstahls zu verantworten . Das Ge¬
richt erkannte gegen die schon mehrfach vorbestrafte
Heiler auf 7 Monate Gefängnis , abzüglich 1 Monat
Untersuchungshaft, gegen die andere Angeklagte auf1 Monat Gefängnis .

* Die alte Unsitte . Gestern Abend nach 8 Uhr
sprang eine Kellnerin in der Durlacher Allee, und zwaretwa 10 Schritte vor der Haltestelle, auS einem in voller
Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen , stürzte zu Boden
und blieb bewußtlos liegen. Sie wurde in einen nahe¬
gelegenen Friseurladen getragen , wo sie sich nach kurzer
Zeit wieder erholte.* Fcstgcnommen wurden : 1 . Ein Kellner aus Speyer,welcher seinem Kollegen einen Handkoffer mit verschiedenen
Kleidungsstücken unterschlagen hat . 2. Ein lediger Tag¬löhner aus Knielingen wegen Urkundenfälschung . 3. Eine
ledige Näherin von hier wegen Meineids . 4 . Ein Haus¬bursche, welcher seinem Tienstherrn verschiedene Gegen¬stände im Wert von 48 Mk. gestohlen hat und 6. zweihier ivohnende Pferdehändler wegen Betrugs .* Gestohlen wurden : In den letzten Tagen aus ver-
chiedenen Straßenlaternen die kompletten Glühkörper.Am 3 . ds. Mts . in der Eintracht bei der dortigen Vogel -

ausstellung zwei Kanarienvögel im Wert von40 Mk. und einem Dienstniädchen in einer Wirtschaft inder Erüprinzenskraßeein Regenschirm .* Apollotheater . Samstag , den 9 . d . M . , findeteiner Vereinsfestlichkeit wegen im Apollo keine Vorstellungstatt, jedoch ist am Sonntag beim Frühschoppenkonzert ,owie bei der Nachmittagsvorstellung um halb 4 Uhr zuermäßigte» Preisen und abends 8 Uhr bei der großenVorstellung , genügend Gelegenheit geboten, sich im Süd-tadt-Variete ein Stelldichein zu geben .
_ (Fortsetzung im dritten Blatt .)

Huö dem Reiche .
Straßburg i . E . , 8. Dez. Familientragödie .Gestern Mittag hat sich hier eine blutige Fainiuenszeneabgespielt. Der Lehrer an der Kunstgewerbeschule Emil

Holtzinger lebte mit seiner Frau nicht in den glücklichstenVerhältnissen , die darauf zurückzuführen waren , daß eres mit der ehelichen Treue nicht zu genau nahm.
Holtzinger unterhielt ein Verhältnis mit einer Kellnerin,das nicht ohne Folgen blieb. Das Ehepaar Neudingeraß gestern Mtttag mit ihrer Tochter , der Frau des
Holtzinger , sowie deren Kinder gerade beim Mittagessen,als Holtzinger erschien und seiner Frau einen Zettel über¬
gab. Der Zettel enthielt die Drohung , daß er die Frauund sich ins Jenseits befördern werde. Die Frau sprang
erschreckt auf, als ihr Mann einen Revolver heraus¬
gezogen hatte . Ein Schuß krachte hinter der geängstigte»Frau her, der sie zwar fehlte, statt dessen aber ihrenVater in die Stirne traf ; dieser ist gestorben. Holtzingerwurde verhaftet.

Ans Elsaß - Lothringen , 5 . Dez. Der Raub «
m o r d , welcher unlängst an dem bejahrten FräuleinCola ? in Pont -ä-Mousson verübt wurde, scheint eine
rasche Sühne zu finden . Der eine Täter , ein Anstreichernamens Adam , wurde in Metz verhaftet . Die weitere
Untersuchung , die gemeinsam von der französischen uud
deutschen Justizbehörde geführt wurde , ergab , daß die
beiden anderen bei dem Raubmord beteiligte» Personen,ein früherer Caff-Kellner Leroy und seine Geliebte , nach
Luxemburg geflohen seien . Beide sind jetzt in Disferdinge»verhaftet worden.

Bamberg , 5. Dez. DaS vierjährige Mädchen eines
hiesigen Bäckermeisters lvurde gestern Mittag von einem
Radfahrer angefahren und kam auf das Gleis '

der Straßen¬bahn ,u liegen. In demselben Augenblick kam ein Wagender elettrischen Straßenbahn und uberfuhr dar Kind , das'
»fort tot war .

Vre Revolution in Rußland .
Gapon,

der Vor drei Monaten „ inkognito " nach Petersburg

zurückkehrte , hat Von der Regierung die Erlaubnis
erhalten , die alten Arbeitervereine wieder nu eröff¬nen. Und da er sich doch eben noch als Sozialdemo¬krat bekannt hat und nun in die Stellung eineshalben Abenteurers zurücksinkt , begleitet er den
neuesten Wandel mit folgender Erklärung , die die
Nasche SchiSn veröffentlicht:

WaS die Arbeiter betrifft , so ist nach meine «
Beobachtungen die Maffe durch die hitzige Pro¬paganda von den radikalen Lehren augenblicklich
durchdrungen . Unter dem Einfluß dieser Propagandastellt sich die Maffe vor, daß da- Glück schon zumGreifen nahe sei. Sie glaubt , daß die Macht der
revolutionären Armee durch ihre Zahl und ihre Kampf¬
bereitschaft ohne Grenzen sei. Diese Ueberzeugnngerhebt den Arbeiter «nd flößt Ihm Tapferkeitein . — Ich erblicke aber in dieser dunklen Maffe eine
Stimmung , die die höchste Beachtung verdient.

Gegenwärtig ist die Lage in Rußland ein « sehr
kritische. DaS Ehaos ist vollkommen . Die Führerder Bewegung zeigen nicht genügend Verständnis fürdie Lage , waS auch bei mir der Fall war , als ich imAusland gewesen war und nicht mit dem Volke in
unmittelbare, persönliche Berübrung trat . Die Führerder radikalen Parteien , die ich sehr schätze , begeheneinen groben taktischen Fehler , indem sie den sofortigenbewaffneten Aufftand , die Einführung der demokrati-
schen Republik und die unverzügliche Einfiihrung de«
Achtstundentages predigen.

Mit einem Worte , ich glaube, daß es in Anbetrachtdes KraftverhältniffeS und der revolutionären Stim¬
mung durchaus nicht nötig ist. die Revolution
aufzu halten , daß man aber dennoch die Massen
beruhigen und für schöpferisch«, organisatorischeArbeit sorgen muß. Selbstverständlich unter der Be¬
dingung, daß der Zar offen die Verfassung beschwörtund eine allgemeine Amnestie gewährt .
Wie er die Revolution fortleiten will , wenn erdie Arbeiter beruhigt , ist Herrn Gapons eigenes

Geheimnis . Wertvoll aber in dieser Aeußerung istdas Bekenntnis , daß die Arbeiter jetzt völlig dem
Sozialismus sich ergeben haben. Da sie in die
Bahn , die , Gapon sie geführt , zu dem seiner Zieleund Zwecke bewußten Revolutionarisnius fortge¬
schritten sind , ist die Gefahr , sie könnten Lust bekom¬
men , die Gaponschen Unklarheiten der „beruhigtenRevolution "

, die dennoch fortgeht , sich wieder als
politische Wahrheit und Weisheit verkaufen zu
lassen, nicht groß.

Ter neue finnländischc Generalgouverneur .
Stockholm , 8 . Dez . Aston Bladet meldet aus

Helsingfors : Der neue GeneralgouverneurGerard traf am 6 . Dezember -hier ein . Der
Vorsitzende der Stadtvertretung hieß den General¬
gouverneur willkomnien . Die Volksmenge be¬
grüßte ihn mit Hurrarufen . Bei dem Empfangedes Senats erklärte Gerard , daß er mit allen Kräf¬ten die Behörden bei der Anfrechtcrhaltung der
Ruhe und Ordnung unterstützen werde. Der Vize¬
präsident des Senats , M e ch e l i n , gab alsdann
eine Darstellung der politischen Lage, auch spracher die Hoffnung auf gegenseitiges Vertrauen aus .Bei der Ankunft des Gouverneurs ereignete sich au f
dem Bahnhof ein Zw i s ch e n f a l l . Ein russischer
Polizist und mehrere andere Russen nahmen eine
herausfordernde Haltung gegen die Volksnienge an
und feuerten mehrere Schüsse gegen sie ab , durch die
jedoch niemand getroffen wurde . Der General¬
gouverneur wohnte am anderen Tage einer Senats¬
sitzung bei . Die Verhandlungen wurden in finni¬
scher Sprache geführt und von Mechelin in das
Französische übersetzt . — Infolge Mißhand¬
lung eines konstitutionell gesinnten Arbeiters
durch Sozialisten , welche von seinem Arbeitgeber
seine Entlassung gefordert hatten , wurden von dem
betreffenden Unternehmer 500 Arbeiter a u s g e -
sperrt ._ _

Ausführungsbestimmungen für daS Tr e n -
nungSgesetz ausarbeiten fall. Das Gesetz
selbst wirb Ende der nächsten Woche im JournalOfficiel veröffentlicht .

Stockholm , 8. Dez. Dem Vernehmen nach wirdder Nobelpreis für Physik Prof . L e n a r dvon der Kieler Universität, für Chemie Prof . AdolfBayer von der Münchener Universität zuerteilt .
Spiekptan des Kroßh . Kostheaters.
Spielplan für die Zeit dom 10 . bis mit 18 . De¬zember 1905 ,
Samstag , 9. Dez . A . 25. Zum erstenmal : Deme¬trius , Tragödie in einem Vorspiel und 4 Akten ; das

Echillersche Fragment für die deutsche Bühne bearbeitetund ergänzt von Franz Caibel. Anfang halb 7 Uhr, Ende10 Uhr.
Sonntag , 10. Dez . 8 . 26. Tristan und Isoldein 3 Aufzügen von R . Wagner. Tristan : Friedrich Earlinvom Hof« und Nationaltheater in Mannheim als Gast.Anfang 6 Uhr, Ende nach 10 Uhr .
Montag , 11 . Dez . A . 26. Zar und Zimmerman »,komische Oper in 3 Akten, Text und Musik von A. Lortzing.Anfang 7 Uhr, Ende 10 Uhr .

. Dienstag , 12 . Dez . 0 . 25. Demetrius , Tragödie ineinem Vorspiel und 4 Akten ; das Echillersche Fragmentfür die deutsche Bühne bearbeitet und ergänzt von FranzCaibel. Anfang halb 7 Uhr , Ende 10 Uhr.
Donnerstag , 14 . Dez . 6 . 26 . Der Kompagnon ,Lustspiel in 4 Akten von Adolf L 'Arronge. Anfang 7 Uhr,Ende halb 10 Uhr .
Freitag , 15 . Dez . A . 27. Die Ltumme von Por -

ttzi , große Oper in 5 Akten nach dem Französischen desScribe . Musik von Auber . Anfang 7 Uhr, Ende gegen10 Uhr .
Samstag . 16. Dez . 8 . 27. Im bnnten Rock, Lust¬

spiel in 3 Akten von Franz v. Schönthan und Freiherrnv. Schlicht . Anfang 7 Uhr , Ende halb 10 Uhr.
Sonntag , 17. Dez . 6 . 28. Zum erstenmal : Der

Eorregidor , Over in 3 Akten von Hugo Wolf , Text
nach einer Novelle des Alacou von Rosa Maijreder . An¬
fang halb 7 Uhr , Ende 9 Uhr .

Montag , 18. Dez . A . 28. Nathan der Weise ,dramatisches Gedicht in 5 Akten von Lessing . Anfang7 Uhr, Ende 10 Ilhr.s
Vorläufige Ankündigung :

Sonntag , 23. Dez . 8. Vorst , außer Ab . Zum erste »'-imal : Prinzeß Tauscudhändchen , oder die Wunder-
I Harfe der Tannenkönigin, Weihnachtsmärchen in 6 Bil -
; dein von Max Müller, Musik von Karl Osterloh.| Montag, 25 . De -, 9. Vorst , außer Ab . ! In voll¬
ständig neuer Ausstattung : Der fliegende Holländer ,
romantische Oper in 3 Akten von R. Wagner. _

Letzte poft .
Eine sozialistische Weltdemonstration .

Brüssel, 8. Dez . Ter Franks . Ztg . wird von hier
berichtet : Auf Vorschlag der amerikanischen sozia¬
listischen Gruppen hat der ausführende Ausschußdes internationalen sozialistischen Bureaus be¬
schlossen , am 22. Januar den Jahrestag des blu-
tigen Sonntags von Petersburg zu einer Welt¬
manifestation zu machen . Aufforderungen , un:
Versainmlungen in diesem Sinne abznhalten , sind
an die sozialdemokratischen Parteien aller Länder
gerichtet worden. Am 20 . , 2l . und 22 . Januar
werden sich die Mitglieder des internationalen so¬
zialdemokratischen Bureaus hier vereinigen , uni zu
beschließen, welche Maßregel zur Ausführuitg eines
Antrages Vaillant genommen werden soll , der da¬
hin geht , den Krieg durch Erklärung von Massen¬
streiks in den beteiligten Ländern unmöglich zu
machen . Von Deutschland werden Bebel, Singer .
Kautsky , Rosa Luxemburg erwartet . Von nam¬
haften Parteiführern anderer Länder sind Jauresund Hyndman angemeldet.

Berlin , 8 . Dez . Gouverneur Graf Goctzen mel¬
det aus Dar - es - Salaam : Nach Meldungendes Bezirkschefs von Moanga , Kopura und Kilima -
tinde erscheint die Ruhe in diesem Bezirk gesichert.Der englische Missionschef Peer erbat wegen der
zahlreichen Frauen Schutz gegen etwaige Flücht¬
linge aus Kilossa . Leutnant v . Engelbrecht
ist mit 26 Marineinfanteristen dorthin abgegangen .Das Bezirksamt Songea meldet : Die Lage ist
hier wieder ruhig , da Lebensmittel mangeln . Inden Küstenbezirken trat eine bemerkbare Beruhi¬
gung ein .

Plön , 9. Dezbr. Bei der gestrigen Reichstags¬
ersatzwahl im Kreise Plön Oedenburg waren bis
11 Uhr abends für Bokelinann ((freis.) 8480, fürStruve lfreis . Vergg. ) 3765, für Weiaseber (Etr .)3762 Stimmen gezählt, 5 keine Bezirke stehen nochaus .

Bern , 8. Dez . Der Nationalrat hat in der
Schlußabstimmung das neue Lebensmittel¬
gesetz mit 128 gegen 26 Stimmen ange¬nommen .

Paris , 8. Dez . Der Unterrichtsminister B i e n -
venu - Martin geht damit um , eine außerparla¬
mentarische Kommission zu ernennen , welche die

Veremsanreiger .
Karlsruhe . (Schneiderverband. ) Sonntag , 10. Dez^

nachmittags 5 Uhr , bei Moritz Lutz (Gastbaus -ur
Schrumpe!, Durlacherstraße), gesellige Znia -u - .-,,-
kunft.

4774 Der Vorsi,. ,^ .
Gruppe Miihlburg . Sonntag , 10. Dezember, nach¬

mittags halb 4 Uhr , im Rhemkanal, Versammlung.Da ein sehr intereffanter Vortrag gehalten wird,
hofft auf das Erscheinen aller Parteigenossen4775 Der Obmann .

Brötzingen . (Arceiter- Wahlverein. ) Montag . 11 . Dez.,abends halb 9 Uhr , im Grünen Baum , Mitglieder -
Versammlung mit Vortrag . Thema : Tuberkuloseals Volkskrankheit und ihre Bekämpfung. Auch
Nichtmitglieder sind freundl. eingeladen und ersuchtum zahlreiche Beteiligung

4708 Der Vorstand.
Niefern . (Sozialdemokr. Verein . ) Sonntag , 10. Dez.,nachmittags halb 3 Uhr , im Gasthaus zum Lamm :

Oeffentlicher Vortrag von Genossen Emil Eichhorn.
Jedermann hat Zutritt .

4724 Der Vorstand.
Neuburgweier . Morgen Sonntag , 10. Dezember,nachmittags halb 3 Uhr, im Adler, Volksversamm¬

lung. Referent : Redakteur Weißmann auS
Karlsruhe . Thema : Friede den Menschen auf Erden.
Zahlreiches Erscheinen erwünscht . - 4776

Btllingen . «Sozialdemokr. Verein Vorwärts . ) Sonntag .10. Dezember , nachmittags halb 3 Uhr, in der
Flasche , Vereins-Versammlung. Vollzähliges Er¬
scheinen erwartet

4735 Der Vorstand.
Frcibnrg . i Gesangverein Freundschaft . ) Am Montag ,11 . Dezember, Extra-Probe , Vollzählig«s Erscheinen

unbedingt notioendig . (Programme sind am SamstagAbend nn Storchen zu haben.)
4734 Der Vorstand.
Freiburg . «Jugendverein. « Montag , 11 . Dezember,abends 8 Uhr , in der Stadt Belfort , Versamm-

laug . _ 4739
Bmfkaften der Redaktion .

Jöhlingen In der Kürze liegt die Würze ; die Aus¬
malung der einzelnen Episoden würde Raumverschu en-
düng sein ; es loir .' t io besser ,

K . F >, Rastatt . Wir haben uns schon mehrere Male
darum bemüht ; in den nächsten Wochen hoffen ivir, Ihre »
Wunsch erfüllen zu können.

Nach Kuppenhrtm . Nur nicht so aufgebracht. Die
Redaktion ist gegenwärtig mit Korrespondenzen über¬
häuft. We>«n wir Ihren Artiiel nicht aufgenommen
haben, so deshalb, weil für die darin enthalt . nen Be¬
hauptungen auch «licht der geringste Beweisgrund uns
gege «iübcr angesübr « ivurde . Der Artikel hälie zweifelloseine Klage zur Folge. Für diesen Fall aber brauchenwir Zeuge » , die Ihre Behauptungen bestätige».
Uebrigens kann der Vollsfreund, wenn er seine Aufgabe
richtig erfüllen soll , nicht auf jeden unwichtigenVorgangder sich in einer Eeineinde vor so und so langer Zeit-
abgespielt hat, eingehen . Der Vollsfreund ist in ersterLinie ein politisches Blatt , das politische , geistigeund volkswirtschaftliche Aufklärungsarbeit zu verrichten
hat. Wir können daher den ohnehin sehr beschränkte »
Raum des Blattes nicht für alle möglichen an sich sehr
unwichtige », das Gros der Leser gar nicht interessierenden
Dinge verschwenden .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel , die Rubriken : Pol . Uebersicht, Bad . Politik ,Deutsches Reich, Ausland und Letzte Post : WilhelmKolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soz . Rund¬
schau, Gerichtszcitung, Badische Chronik , AuS der Rest-
denz, Versammlungsberichte, Aus dem Reiche , Ver-
niischtes und Feuilleton : A. Weihmann ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und VerlagdeS Volksfreund G e ck u. C i e. Sämtliche in Karlsruhe .

> M- Unserer Stadtauflage liegt heute ein Prospektvon Singer Co., Nähmaschinen - Aknen- Gesellschaft Karls¬
ruhe, bei .
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Die Preise haben bis Sonntag den 17. Dezember Gültigkeit.
Daineir -Ulerdevftsffe .

Halbtnohe “SÄ ?
Zwirnstoffe £ SSÄ

48

Cheviots arine ®°n* 110 cm
Satin

breit
Steine Wolle 110 em
Breit

Kostttmstoffe *■'" !M‘
110 cm Breit

Meter *»w Wt

Meter 75 Pfg-

Steter MB

Meter 1*58

Meter !«85

Reue Streifen
ca . 95 cm Breit
Reue Caro«

Meter 85 Pfg-

in engl. Geschmack
Blusenstoffe
Blusenstoffe KV12W » ««« 1.35
Banmmvollene Kleider -

90 cm Breit , waschecht, für Mädchen- flflSbOUe Neider Meter 85 und UU d

Trikstngeai .
NormalhomdonKr r*.Ä 95 w.
Normalhosen a. 10, 1M) 90 w».
Herren -Normaljaoken ^1 .75, 1 .10, Pfg -
Damen -Normaljacken fin

1 .45 , 95 , OU
Trifeotagen für Binder .

Herrenwäsehe .
garantiert4fach, 12 Faxens , '/4 Dtzd. 85 Pfg.

Stehumlegekragen 5
1 .35

Servitenrs *** Bnb fai?%1 .35 , 85, 45 25 Pfg.
Garnituren ffltBt ?Ä u

95 75 Pf«.
Oberhemden 4.50, 3.50, ».85 1. 95
Krawatten in grösster Auswahl

Seidenstoffe und Sammete.

95
Ei» grsfeer Posten ca 1600 m reinseidene

Blusenstoffe
durchweg Meter 1.50 und

früherer Verkaufspreis bis Mk. 3 .S5 .

Pfg.

Schwarze reinseidene Damasses Meter 8.85

Schwarze reinseidene Menreilleui •““"ke 2.85

Damen-Conjectiou.
Jacketts
ins *

vn -

Abendmäntel # .f I Rabatt.
Blnsen
KoMmrötke

6ämtL Mnsensammetegenaust. m.

Han - setz«he.
Vrieet -Kandsehnhe , 85, 45 25 m

schwarz und farbig.

Krimmer-Handschuhe ^ 1.35 95 Pf».
Glaod -Handsohnhe 1 .051 .35 95 Pf»

schwarz, farbig und weih,
Glaoe -Handsohuhe oepten ».»5 1 .95
Kinder -Handsehuhe 35 25 w*

Ein großer Posten
Um vollst. zu räumen , durchweg Stück

Früherer Wett das Doppelte und Dreifache
Mark

Ei» Posten Jacken-Kleider
in verschied. Fa ^onS und Gtoffatten 11.60 und

ganz Bedeutend unter Preis
so

£ trumpfnHM ?<m .
schwarz , Wolle , plattiert
engl, lang

Gestrickte Herrenwesten 4 1,85
wollene Schnltertücher 1#

e8
95 45 Pfg.

Wollene nnd Baumwollene £ r| }fgf
Knabensweaters mn Satan
Gestr . Kindershwals 45 ss »s 15 w*.

dunkel geringelt

fftttlftfllllltfl schwarz und farbig , 78 . 46

KjadttsträmO Ä *
„!

“*
65 Pfg.

95 Pfg.

25 M .

25 Pfg.

Schützen .
auS gutem Baumwollzeug

130 cm breit , 100 cm breit , 90 cm Brett
1 .10 85 58

prima Cretonne

prima Cretonne

39 Pf«.

65 Pfg.

95 Pfg.

Lelmsidsr
KARLSRUHE

Seke der Xerrenstrasse .

Hlocß nie dagewesen!
Holl . Rotkraut p . St . 20 4 Eßäpfel 10 Pfd .
Jtal . Blumenkohl „ „ 18 4 Kochäpfel 10 „Orangen große 10 „ 42 4 Renetteir kl. 10 "Orangen größte 10 „ 55 4 Ditto große 10
Citroiten Ta, 10 „ 40 4 Süßäpfel 10
Kranzfeigen p. Strang 80 4 Italiener 10
Muskat -Datteln Catton 56 4 Amerikaner 10
Drtw ausgewogen p . Pfd . 79 -g Zuckerbirnen 10
Feigen » „ 20 4 Kochbirnen gr. 10 nTafelfeigen „ „ 53 4 Tafelbirnen 10 wAlmeria -Trauben . „ 50 4 Wallnüsse l» 10
Maronen „ „ 13 4 Ditto sranz. 10
Niesen Maronen „ „ 21 4 Haselnüsse 10
Knoblauch „ „ 20 4 Zwiebeln 10
offenert solange Vorrat reicht

95 4
1 .40 Jl
1.30 Jl
1 .90 Jt
1 .70 Jl
1 .90 Ji
» .70 Jl
1 .40 Ji
1 .60 Jl
2 .00 Jl
r . ' ojt
3 .S0 M
3.20 Jl

55 4

Atfilrtrnliluh Jllemannia Karlsruhe.
Heute Samstag den 9 . Dezember , «Bends 8 Uhr , finl
zum „Ritter " , Kronensttaße 49, unsere

Chriftbaum-Aeier
DkuWrr Haharbriler-NerbM.

keine

IMake Aarksruke.
»eitte Samstag den 9 . Dezember findet im Auerhahn
Sersammlung statt, dagegen eine

öffentliche
verbunden mit Munt , athl . Aufführungen , Gesang , GlückShafen
und Tanz statt, wozu wir un'
sowie Freunde und Gönner des
und Tanz statt, wozu wir unsere Mitglieder nebst Familienangehörige

Sports freundlichst einladen . 4767
Der Borstand

Holzarbeiter-Versammlung
Freiburg .

Obst- und Südfrüchte-Halle
zur öiffigcn Huillc,

MarUxraskustraße 30a , am Lidellpsatz .

jßrflflntülion jm Mt Kklstrt.
Patteigenofien und Bekannten beehre ich mich mitzutelle», dast

morgen <So »»tag nachmittag ) von vier Uhr ab

Iamiüenaöend

für JVIUblburg und die {fteftftadt im „Rbeitihanal“
wozu sämtliche Holzarbeiter eingeladen sind .

Der Borstand .

!« Brr

4779

abgehalten wird, wozu ich die Patteigenoffen mit ihren Angehörige» freund¬
lichst einlade.
4753 Achtungsvoll

Rlbert Santo.

Achtung '! Familia !
Sie sind gebeten

recht oft unsere Permanente Prämien an » Stellung in der
Kaifrrstraße 48 zu besuche », wo wir täglich neu ankommende , mo¬derne und ge chmackvolle Gegenstände von hohem Wert und ausge¬zeichneter Qualität , die Sie sich gratis gegen eine Sammlung von500 resp . 1000 unserer Rabattmarken „ Familia anschaf

'eu können,ansstellen.
Sie erhallen , wenn Sie unsere Ausstellung mü Ihrem Besuchbeehren, 20 resp . 10 Rabattmarken gratis als Grundlage Ihrer

Sammlmig .
Gegenstände, die Sie fich wünswea , wir jedeck nicht vorrätighaben, verpstichten loir uns Ihnen so bald ivie möglich zu besorgen .Wir warnen Sie vor vrrläumderischen Gerüchte », welchePersonell , die daran Interesse haben , verbreiten .Wir beabfichtizen i» keiner Weise Karlsruhe zn-ve » lasten .
Kaufe » Sie nur in Geschäften , wo man Ahnen „ Familia " -

Rabattuiarkeu erteilt ; wir empfehlen Ihnen d eselben aufs wärmste.Sie erhallen auf unserer Ceschäfn stelle ->" r>- >.. . . ein Verzeichnis der Kaufleute,die Ihne » bei Ihre » viuläufei , für je 20 Pfg . des Betrages eine
Marke zugebeu .

Sammel « Sie nur „ Aamilia " -Rabatimarken , Sie bereiten
sich selbst bei Liulösung Ihres « ammelbüchleins graste Freude.

Es empfiehlt sich ihnen bestens die

Rabatimafkefi -Gese
’

lscliaft ^ Familia “.
Filiale Karlsruhe.

P . ' S . Um dem Publik im Karlsruhe ? für ein fleißige ? Si inm .'bi
im 'rrer Rnbattmarlen entgegenzukommen , v . rabstlzen ivir nach LLerh'
nachten Gegenstände gegen Sammluugeii von nur 250 Marken
( ‘/4 Heft) . 4762

Dur lach .

Zu
.

.
‘ ‘

kaufen Arbeiter von Durlach und Umgebung

4771 am billigsten bei

Karl Hessler
Uhren - und Goldivareuhaudlimg

Hauptstrasse 76 .

Für jede Uhr 3 Jahre Garantie .

Eigene Reparaturwerkstatt « ftir ihren a .
Uoldvt aren bei billigster Berechnung .

Heute Samstag den S.
Dezember , abends 8 Uhr,
findet in den Lokalitäten der
Restauration „ Schwert ",
GotteSauerstraste, unsere dies¬
jährige 177,

Weihnachls-Jeier
Konzertverbunden mit Glückshafen , Gabenverlosung und Konzert statt , wozu

unsere Mitglieder. Züchtervereine, Einzelzüchter sowie Freunde und Gönn «
freundlichst eingeladen sind . _ „ . . „Der Borst « nd .

B . Fahr
Meiderfabrik

32 Kronenstrasse 33
gegenüber Kronenapotheke.

Reu ausgenommen:

Faitlgi Fraueahemden
farbige Frauen iiosnn
farbige Bettjacken

nur eigenes Fabrik,
vorrätig in allen Größe«, auf

Wunsch nach Mast .

[sehe,
paffend als Weihnachtsgeschenk ,
in größerer Auswahl verkauft äußerst
biltta 4748

AM - Enielingen .
Die besten und billigste»

Lchuhware »
kauft man hier am vorteilhaftesten bei 4778

Aegidius Dorsch , Schuhmachsr.
Reparaturen werde« schnell und Billig ausgefiihvt .

Uta 4/4

Schrrivkrri Wrrdkrßrsßr 13,
M^ azin̂ Hoßrechtt .

jflöHfllhrmtirn ,
bequem , gut sitzend und farbecht, |

mit eigene Anfettigung

R . Fahr
92 Kronenstrasse 32 . 1

Wnhlisk«,
Trikot, alle Etrickarten, sowie
selbstgeferttgte Stoffwiterhosen.

nnbedingt solid

B . Pahr “*
32 Kronenstrasse 32

r . . . . ..
S zum Binkaaf von

I II| Uhren ■ Goidwaren
und Uhrketten

wegen Umzug 474#

ao »ft 25°/« Rabatti
J Auf alle Torrätigen Waren .

Gustav Koch
Ln̂ stmse 43.
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